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Kranzosen verhasten öeutsche Polizeibeamte .
Auf kommunistische Denunziationeu .

Remscheid . 24 . Dezember . MTV . ) Gestern früh be -

sehte französisches Militär die Rathauswache .

Zwei mit MaschinergZwehren ausgerüstete Kompagnien umstellten
die llaterkunflsräume der Schuhpalizei und durchsuchten sie.
l ö Beamte , darunter der Polizeioberleutnant Schukan , wurden

festgenommen und abgesührt . Die bei Beginn der Aktion

ebenfalls in hast genommenen Oberbürgermeister Dr . hartmauo
und Polizeimajor Quast wurden im Laufe des vormittags , als die

französischen Truppen wieder abrückten , aus freien Fuß gefeht .

Köln , 24. Dezember . ( WTB . ) Der „ Kolnischen Zeitung " wird

zu den Borgängen in Remscheid gemeldet : Nachdem vor einiger

Zeit seitens der hiesigen kommunistischen Fraktion des

Stadwerordnetenkollegiums an die Stadtverwaltung die Anfrage

gestellt worden war , ob die hiesige Schupo über besonders große

Waffenlager verfüge , und die Antwort vollständig verneinend

ausgefallen war , erfolgte gestern vormittag S Uhr auf eine kom -

munistifche Denunziation hin eine Untersuchung durch

etwa zwei Kompagnien kriegsmäßig bewaffneter französischer

Truppen . Aus dem Düsseldorfer Hauptquartier war eigens eine Ab -

ordnung zur Feststellung des Sachverhalts erschienen . Der Ober -

bürgermeister , der Besetzungsdezernent und der Kommandeur der

Schupo wurden um S Uhr morgens geweckt und zum Verhör ins

Rathaus bestellt . Trotzdem alle Stellen versicherten , daß überplan -

mäßige Waffen nicht vorhanden seien , erfolgte auf besonderen mili -

törischen Befehl hin um 7 Uhr morgens die Durchsuchung des in
der RäHe des Schupoquartiers befindlichen B i s mar ck t ur m e s,
wo sich angeblich größere Waffenmengen befinden sollten . D i e

Untersuchung verlief vollständig ergebnislos .
Während der Untersuchung mußte der Besetzungsdezernent als

Geisel auf der französischen Wache bleiben .

Der Düjselöorfer Schupo - prozeß .
Tie Separatisten als Provokateure .

Am Sonnabend nachmittag ergaben sich im Düsseldorfer Kriegs -

gerichtsprozeß gegen die Schutzpolizisten wichtige Zeugenaussagen .
Der französische Major Gerard sagt , er habe an der Kommunika -

tionsstraße einen blauen Polizisten auf die fliehende Menge schießen
sehen , und zwar nach seiner Auffassung ohne Veranlassung . Am

Corneliusplatz habe er blaue Polizisten bemerkt , die über die Königs -
allee schössen .

Der Zeuge Polizeibeamter Ortmann wurde von einem

S e p a r a t i st e n mit weißer Armbinde und Reoower angehalten .
Es standen viele Separatisten dort . Als «ine Ablösung von drei

Polizeibeamten kam , fielen sofort Schüsse . Di « Ab -

lösung wurde von den Separatisten überfallen und mit

Gummiknüppeln oder Stöcken geschlagen .
Dem Arbeiter Rae sagte am Abend des 23 . September ein aus

einer Wirlschosl herauskommender Gast , die Hauptsache sei , die Po -

lizei zu reizen , so daß sie von der Schußwaffe Gebrauch mache .
Dann hätten die Sonderbündler gewonnenes Spiel .

Der Assistent der blauen Polizei Scheidler sah , als er von

seinem Posten auf dem Hindenburgwall abgelöst werden sollte , wie

er mit seinen Hollegen von den Sonderbündlern « inge -
kreist werden sollte . Sie wußten sich dem zu entziehen . Als sie
weiter noch der Kaserne zurückgehen wollten , wurden sie von ande -

ren Separatisten angehalten , die ihnen den Weg versperrten . Ein

Separatist kommandierte „ Seitengewehr heraus ! " Der Zeuge be -
kam mit den , Seitengewehr einen Schlag über den Sopf und flüchtete .
Hinter ihm her wurde ein Schuh abgegeben , der ihn verwundete .

Dem Elektrotechniker L e i st n e r kam , als er am Hindenburg -
wall sah , daß die Abteilungen der sonderbündlerischen

Schutztruppen nach Nummern « in geteilt wurden , die

Sache nicht mehr geheuer vor . Die Kommumkationsstraße war

durch Separatisten abgesperrt , die auch drei dort durchgehende
blaue Polizisten anhielten . Zwei von diesen drängten sich

durch der dritte wurde niedergeschlagen und mit Gummi -

knüppeln bearbeitet .
Leutnant Tbamme , - der eine französische Radfahrerabteilung be -

fehligte . sah . wife ein Separatist den Revolver gegen einen Schuh¬
polizisten richtete . Auf dem zweiten Hofe habe er etwa hundert Ge -

fangene getroffen , von denen die meisten am Kopfe verletzt gewesen
seien . Er habe die Gefangenen für frei erklärt . Zwei oder drei

hallen den Angeklagten Stadtsekretär Neukirchen , der eine Liste über

die Gefangenen geführt habe , als denjenigen bezeichnet , der sie „sehr

geschlagen habe " . ?! n der Tasche Neukirchens habe der Zeug « einen

Gummiknüppel gefunden .
Omanzik . früher Schutzpolizeibeamtsr in Düsseldorf , jetzt in

Münster , erklärte , die Schupo fei herausgegangen , weil die Ka -
meraden in Gefahr waren . Die Schupo sei wiederholt zur
Hilfe gerufen worden . Als die Mannschaft an die erst « Quer -

straß « gekommen sei , sei Wachtmeister Arndt bereits verwundet
worden . In diesem Augenblick seien viel « Schüsse gefallen .
Btele Polizisten häten sich vor den Schüssen , die vom hindenburg -
wall kamen , in die Türnischen der Häuser geflüchtet .

Ein holländisches Urteil .

Amsterdam , 24. Dezember . ( MTB . ) Ein nach Düsseldorf ent¬

sandter Berichterstatter des „ Algemeen Haddelsblad " meldet über
den Schupoprozeß : Das Paradoxe dieses Prozesses ist , daß die Fran¬
zosen die Schuldigen , welche das Blutbad begangen haben , nämlich
ihre Freunde , die Separatisten , vollkommen In Ruhe lassen , dagegen
die Polizisten , die man nur mit vieler Mühe zum Kampfe heraus -
gefordert hat , um einen Borwand zu ihrer Ausweisung zu finden .
vor ein Kriegsgericht stellen . Angesichts der Flut von Zeugen -

aussagen zugunsten der Angeklagten , die im Gegen -

satz zu den vom öffentlichen Ankläger angerufenen Zeugnissen mit -

einander vollkommen übereinstimmen , würde ein noch vor wenigen

Tagen für unmöglich gehaltenes mildes Urteil mit vielen Frei -

fprechungen und leichten Strafen zu erhoffen sein , wenn nicht die

letzte Rede Poincares die Befürchtung erwecken müßte , daß
die Einschüchterungsmaßregeln und Cinschüchterungsurteil « erneuert

werden sollen .

Neue Sesprechung tzoesch - poincare .
Die deuffche Botschaft in Paris hat von der Reichsregierung

neue Anweisungen zur Fortsetzung der Versuch «, Verhandlungen mit

Frankreich herbeizuführen , erhalten , und der Geschäftsträger
v. Hoefch wird heut «, Montag , bei Poincare erscheinen , um dies «
Versuche fortzusetzen . Die Pariser Regierungspresse wendet sich —

wie uns scheint , mit Recht — gegen vorzeitige Veröffentlichungen
über den ( geheimen ) Inhalt der neuen Instruktionen wie über den

Gang der bevorstehenden Besprechung . Das vorige Mal ist ja ziem -
lich rasch über die Unterhaltung Hoesch - Poincare amtlich berichtet
worden . Havas meldet aus Berlin , man erkläre in politischen
Kreisen , die deuffche Regierung werde sehr bald der französischen
ein Memorandum überreichen lassen , in dem die Fragen genau
dargelegt sind , . bezüglich deren die deutsche Regierung kürzlich um
die Einleitung von direkten Verhandlungen nachgesucht hat . Dieses
Memorandum soll der deutsche Geschäftsträger mündlich noch er -
läutern . Ein demenffprechender Schritt soll gleichzeitig in Brüssel
unternommen werden .

Am gestrigen Sonntag hat Poincare einer Gemeinde das Kriegs -
kreuz überbracht und , wie üblich , «ine Rede gehalten .

Poincare wiederholte zunächst die Vorgeschichte der Ruhr -
besetzung in seiner bekannten Weise . Er erklärte dann weiter , das
Uebel der Geldentwertung und Teuerung , unter dem
Frankreich leide , sei ihm nicht allein eigen . Es sei die Folge der
allgemeinen Umwälzungen , die der Krieg mit sich gebracht habe ; die

Folge der Zerstörung der Reichtümer , die auch eine Verlangsamung
der Produktion hervorgerufen habe . Das Uebel könne nur durch
Arbeit , Energie und Sparsamkeit behoben werden . Aber wenn
Frankreich mit verschränkten Armen stehengeblieben wäre , wenn es
nicht die Hand auf die Pfänder des Ruhraebiets gelegt hätte , dann
würde es das Uebel noch vergrößert haben . Man fei noch nicht
am Ende , aber man nähere sich ihm mit jedem Tage . Das Wefent -
liche sei , daß man keinen der H a u p t grundsätze aufgebe , daß man
nicht s '

zulasse , was vom Friedensvertrag entferne , und daß keine
neuen Zugeständnisse gemacht würden , sei « s mit Bezug
auf die Reparationen , sei es mit Bemg auf die Sicherheit Frank -
reichs . Wir sind im Ruhrgebiet , so schloß Poincare , und wir werden
es nur , nachdem wir bezahlt worden find , verlassen . Wir sind
aber bereit , alle Regelungsarten zu prüfen , die eine rascher « und

sicher « Zahlung möglich machen können .

Der französische Franken hat am Sonnabend einen neuen

Rekordtiefstand erreicht . Am Nachmittag wurde der Dollar
mit mehr als 20 Franken , das Pfund Sterling mit mehr als
87 Fronken bezahlt . Am 30. November hatte der Kurs nach 18,63

bzw . 81,18 betragen .
Die Kammer hat Sonnabend nachts zur Frage der T « u e -

rungszulage für die Beamten beschlossen :
1. Es wird eine Kommission zur Revision der Beamtengehälter

gebildet , die sich zu einem Drittel aus Vertretern der Be -

amtenschaft zusammensetzt , /die von der Regierung ernannt

werden : 2. die Revision muß am 31. Oktober 1923 durchgeführt sein :
3. die Famibenunterstützung wird um 80 Proz . erhöht : 4. die Aufent -
haltsentschödigung für die Beamten ohne Dienstwohnung wird um
33 Proz . , für die Beamten mit Dienstwohnung um IS Proz . erhöht .

Die Forderung der Beamten ( 1800 Franken ) ist zwar nicht er -

füllt worden , immerhin haben aber die Beamten durch die oben

erwähnten Bestimmungen gegen früher «inen Vorteil erlangt .

Amerikanisches Urteil .

Paris , 24. Dezember . ( WTB . ) Nach einer Meldung des „ New Bork
Herald " hielt der ehemalige amerikanische Beobachter in der Repa -
rationskcmmission B o y d e n auf dem Iahresbankett der New Porter
Gesellschaft Neu - Eng ' and eine lange Rede , in der er erklärte , die

Besetzung des Ruhrgebiets werde die Zahlungsfähigkeit Deutschlands
herabsetzen und die Wiederherstellung eines dauerhaften Frie -
dens gefährden . Wenn diese Besetzung eine dauernde
bleib «/ werde Amerika ein « Rückkehr - zu den politischen Methoden
erleben , die es für ausgegeben gehalten habe . Er Hab « die Be -
fch�agnahme des Rubroebiets niemals für nötig oder auch nur für
nützlich angesehen . Er halte sie auch jetzt noch für ein « Gefahr -
dung des Friedens ; aber ganz abgesehen von Erfdlg oder
Mißerfolg bedauere er sie . weil er sie für einen Vertragsbruch an -
sehe , nicht nur im techmfchen Sinne , sondern auch im Sinne des
Geistes des Friedensvertrages . Eine Herabsetzung des Betrages der
deutschen Reparationszablungen fei der erste zum Wiederaufbau
Europas notwendige Schritt . Die Erzwingung unmöglicher
Forderungen durch militärischen Druck macbe es für Deuffchland u n -

möglich , zu zahlen , was es im anderen Falle hätte zahlen können .
Der Friedensvertrag passe die Reparationslast nicht der Wirtschaft -
licben Leistungsläbigkeit Deutschlands an . Niemand habe je vor -
geschlagen . Deutschland von irgendeiner Verpflichtung zu entbinden ,
die es erfüllen könne . Die neuen Bemühungen des Staatssekretärs
Hughes stelltest led ' - ' lich den letzten Versuch dar . das Problem mit
dem gesunden Menschenverstand anzupacken . Man werde
niemals ein « einmütioe Anstrengung der deutschen Nation zur
Reporationszablung herbeiführen können , wenn Deutschland nicht
auf deren Erfolg vertrauen könne , und dieses Vertrauen müsse
auch von der Finanzwelt außerhalb Deutschlands geteilt werden .

Die Familie des belgischen Leuinanls Grafs , der in Hamborn
ermordet wurde , hat vom belgischen Außeuministerium 3S0 0 00
Franken Entschädigung erhalten , den Erlös aus dem Ver - l
tauf geraubter deuffcher Eisenbahnwaggons . I

Angestellte und Wirtschaftskrise .
Von S . Aufhäuser .

Die vorläufige Stabilisierung der Mark soll
als das Ergebnis währungstechnifcher Maßnahmen nicht unter
schätzt werden ; es mag auch zugegeben werden , daß die
Streichung der Nullen zunächst eine gxwisse Nervenberuhigung
ausgelöst hat . Dennoch erscheint es verfrüht , das Elend
unserer Tage als eine „ T e f u n d u n g s k r i f e " der Wirt -
fchaft anzusehen . Eine Sanierung von Staat und Wirtschaft .
die ausschließlich auf dem Wege von Unterbewertung der Ar -
beitskräfte und Massenarbeitslosigkeit versucht wird , ist bedenk -
lich. Die Ueberteuerung deutscher Erzeugnisse hält trotz nie -
driger Löhne dank des Kartellwuchers an und beengt die Kon -
kurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt . Die Produktionsstockung
besteht trotz eines förmlichen Warenhungers weiter .
weil die Kaufkraft der breiten Schichten unseres Volkes auf
dem Nullpunkt angelangt ist . Die Verkümmerung des inneren
Marktes ist um so gefährlicher , als neben den Massen der
Handarbeiter heute die N e u p r o l e t a r i e r , die von den
Neureichen ausgehungert wurden , vor allem Angestellte , De -
amte , Angehörige der freien Berufe und Rentner in ihrem
Nealeinkommen nur noch knapp über ein Drittel der Kauf -
kraft aus der Vorkriegszeit verfügen . Die neudeutsche Wirt -
schafts - und Finanzpolitik bedeutet Rettung des toten Kapitals
unter Opferung von Menschen und unter Preisgabe staatlicher
Souveränität .

Die Stabilisierungskrise ist zu einer Berufskriseder
Privatangestellten geworden . Der Abbau des In -
flationsapparates trifft Taufende von Bank - und Verwaltungs -
angestellten , der Krach in dein künstlich aufgeblasenen Zwischen -
Handel bedeutet Massenarbeitslosigkeit von Handlungsgehilfen .
der Personalabbau bei den Behörden hat die Reservearmee
auf dem Stellenmarkt der Angestellten geradezu unerträglich
gesteigert . Alle Spesenersparnis mündet auch im Privatbetrieb
in der Entlassung von Angestellten . Die Produktionsstillegung .
wie sie von öffentlichen und privaten Unternehmern zum
Zwecke der Arbeitszeitverlängerung geübt wird , tut noch ein
übriges , das Massenelend der stellenlosen kaufmännischen und
technischen Angestellten zu verschärfen . Da auch der gesetzliche
Entlassungsschutz „ abgebaut " ist. werden aufrechte Gewerk -

schaftsfunktionäre und Angestelltenräte zuerst auf die
Straße gesetzt .

Die Goldgehälter stehen zu den Friedensgehältern
im umgekehrten Verhältnis der heutigen Tagespreise zu den
Vorkriegspreisen . Die Tarifstatistik der kaufmännischen An -
gestellten zeigt in den unteren Gruppen noch Gehälter von 50
und 49 M. monatlich . Ein Schiedsspruch , der als Spitzen -
gehälter 252 M. für kaufmännische , 288 M. für technische An - .
gestellte bringt , wird vom Verband Berliner Metallindustriclle ' -
als „ untragbar " abgelehnt . Man fühlt sich dort wieder
soweit in den alten Betriebsabsolutismus zurückversetzt , daß
man ohne jede Rücklicht auf Tarifverhandlung und Schieds
fpruch Gehälter selbstherrlich festsetzt und ausbezahlt . Be -
stehende Tarifverträge werden durchkreuzt , indem die 48stün -
dige wöchentliche Arbeitszeit durch sanfte Aufforderung zur
freiwilligen Mehrleistung um sechs Stunden verlängert wird .
Wenn ein Staatsbetrieb , wie die „ Deutschen Werke " , auf solche
Weise versucht , zunächst den Achtstundentag bei den Ange¬
stellten aufzuheben , so können wirtschaftliche Bedürfnisse nicht
vorgeschützt werden , denn es ist ein Unding , die Arbeitszeit
der Angestellten um eine Stunde länger zu bemessen als die
der Arbeiter . Entscheidend ist vielmehr die Auffassung , die ge >
werkschafflich weniger starke Schicht der Angestellten zuerst zu
überwinden , um dann die Angestellten den Arbeitern als
leuchtendes Beispiel , als „ Freund des Betriebes " vorführen
zu können .

Je mehr die Ausbeutung der Angestellten zunimmt , um
so geringer wird der sozialpolitische Schutz . Selbst das für
die Angestellten im besetzten Gebiet nach längen Kämpfen der
Sozialdemokratie vom Reichstag feierlichst beschlossene Gesetz
auf W i e d e r e i n st e l l u n g ist jetzt im Augenblick höchster
Rot bedingungslos aufgehoben worden . Bei der
Verabschiedung der Verordnung über die Arbeitszeit sind die
zugunsten der Angestellten von sozialdemokratischer Seite gc -
stellten Verbesserungsanträge nisdergeftimmt worden . Die
bürgerlichen Parteien glaubten sogar die Regierungsvorlage
noch verschlechtern zu dürfen , indem künftig der Ar
beitgeber bei „ ö f f e n t l i ch e n R o t a r b e i t e n " Mehrarbeit
anordnen kann , d. h. für die Bankangestellten soll der letzte
Schutz gegen unbegrenzte , unbezahlte Mehrarbeit noch fallen .
Das Bild wäre nicht ganz , wollte mna verschweigen , daß auch
die Persönlichkeitsentfaltung der Angestellten
nach wie vor durch Fesseln , wie Konkurrenzklauseln , Erfinder -
klauseln und dergleichen , gehemmt wird . In dem Augenblick ,
da es gelten sollte , alle Kräfte für die Gesamtwirtschaft
mobil zu machen , hat der Einzelunternehmer nach
wie vor das Monopol auf jede schöpferische
Tätigkeit des bei ihm angestellten Ingenieurs oder Tech -
nikers . Wir danken für diese Art von „ Gesundungskrise " .

Für die Angestellten aber muß dieser furchtbare Druck

zu klassenbewußtem Fühlen und Denken anregen . Der kapi
talistische Staat wird ihnen , auch wenn sie ihn noch so oft an -
rufen , nicht helfen , wenn sie nicht in engster Gemeinschaft mit
den übrigen Teilen der Arbeiterklasse den Weg der o r g a n i
sierten Selbsthilfe beschreiten . Ausbeutung , Unter -

drllckung und Verfolgung haben in der Geschichte der deutschen
Arbeiterbewegung niemals Müdigkeit , sondern umgekehrt
glühenden Pflichteifer für die Organisation ausgelöst . Die

Angestellten sind ein starker volkswirtschaftlicher Faktor , wenn

auch sie bereit sind , ihre ganze organisatorische Kraft zu ent -



falten . Dazu gehört restlose Organisierung in den freien kZ e -

w e r k s ch a f t e u, in den G e n o s s e n s ch a f t e n und in der

Sozialdemokratischen Pa r t e i. Auch die Angestelliienfrage

ist ein Teil der großen politischen Machtfragc . Solange aber
immer noch Taufende von 2lngestellten den bürgerlichen Par -
teien nachlaufen und ihre politische Aufklärung aus kapitalisti -
schen Zeitungen beziehen , haben sie auch wirtschaftlich und

sozial keine Erleichterung zu erwarten . Es wird in nächster

Zeit mehr als je gerade an den Angestellten und Beamten

liegen , mit ihrem Gewicht die politischen Kräfteverhältnisse in

Deutschland grundlegend und zugunsten der Besitzlosen umzu -
gestalten . Ihre klaffenbewnhk politisch « Orientierung ist
der Schliissel zur Sanierung Deutschlands .

Ein /wfthlag auf Thüringen .
Ein deutfchnatioualer RcichSkommiffarfoll ernannt werden

Der Reichswehrminister weilte bekanntlich vor wenigen
Tagen auch in Thüringen . Seitdem er nach Berlin zurückge -
kehrt ist , werden in Regierungskreisen die verschiedensten
Pläne über eine Beeinträchtigung der in Thüringen
bevorstehenden Wahlen zugunsten der bürgerlichen Parteien
laut . Bekanntlich werden die Ämtsgefchäfte des Freistaates
Thüringen vorläufig noch von einem sozialistischen
Rumpfkabinett geführt . Das ist den bürgerlichen Par -
teien selbstverständlich unangenehm , und sie haben sich deshalb
bereits die verschiedenartigsten Gedanken darüber gemacht , wie

es möglich ist , die durch den Mststärbefehlshaber bereits aufs
äußerste eingeschränkten Rechte der bestehenden Regierung noch
weiter zu beschränken . Bei dieser Gelegenheit tauchte auch der
Gedanke ans , fiir Thüringen einen Roichskommissar
zu ernennen , der die v e rf a fsu n g s m aß i g e Regiening
vollkommen rechtlos macht .

Herr G e ß l c r scheint diesen Ptan nach Berlin übermittelt

zu haben , und es ist irlcht verwunderlich , wenn der halb volks -

parteiliche und yokb deutschnationale Innenminister Dr .
Iarres ihm sofort besondere Beachtung schenkte . Angeb -
lich besteht zwar der Ausnahmezustand zur Sicherung von

Ruhe und Ordnung , aber er hat bisher nur dem Reich große
finanzielle Ausgaben gekostet , während die Erwerbslosen und
Rentner zum Hunger verurteilt wurden . Was kümmert es

da , wenn weiterhin im gleichen Tenrpo fortgefahren wird und
in das Land Thürivgcn ein neues Moment der Unruhe hinein¬
getragen wird , indem man einen deutschnationalen
Landrat zum Reichskommisiar ernennt ? .

Wir warnen ernsthaft vor der Wiederholung des

sächsischen Experiments , das bei keinem der Beteiligten irgend -
ein frohes Gefühl ausgelöst hat , nicht einmal bei Heinzc und
Müller ! Wozu ststl der Wahlkampf in Thüringen noch mehr
erbittert werden , als er ohnehin schon durch die Aera Hasse
geworden ist ?

Mcharü LVitting gestorben .
Der bekannte Politiker Richard W i t t i n g ist gestern im

Alter von f >7 Jahren gestorben . Witting hatte Jurisprudenz
" studiert und hatte sich in jungen Jahren der Nationalliberalen

Partei angeschlossen . 1891 wurde er Oberbürgermeister von
Posen und genoß als solcher die besondere Gunst Wilhelms IL ,
so daß er vielfach als kommender Mann genannt wurde . Er
entwickelte sich jedoch politisch immer weiter nach links , stellte
sich zum herrschenden Regime ungemein kritisch und trat
zugleich von der öfsentlimen Tätigkeit immer mehr zurück .
Er verließ den Pvsener Oberbürgenneisterposten und wurde
Direktor der Nastonaldonk , später Aufsichtsratsvorsitzender
dieses .Fimmzinstetuts . Während des Kriegs , in dem einer feiner
Söhne fiel , wandelte er sich zum radikalen Pazifisten . Schließ¬
lich beteiligte er sich im Herbst 1918 an der Gründung der

Demokratischen Partei , zog sich aber auch von dieser zurück ,
da sie seine Erwartungen nicht befriedigte .

Witting war ein Bruder Maximilian Hördens und
Schwiegervater Hans Paafches , der im Jahre 1920 ermordet
wurde .

Der G rieche nkitniq ' « st mir Familie in, Bukarest . eingetroffen und
von seinem dortigen Kollegen auf der Bahn abgeholt worden .

Weihnachten im Zementfarg .
B » n Erna B ii s i n g.

Eine , Mteikaserne . Bier Stmbwerke aufeinandergetürmt , zwei
Höf «, abbröckelnder Putz , schlocht verkittete , klirrende Scheiben , das

Dach läßt Regen durch , das Treppengeländer ist gestohleb , weil

irgend jemand mal eine warne Stube haben wollte . Trotz der Be -

rechtigung aller pasifistifchen Nedarcken sollte man nachträglich noch
dem Menschen das Sknick umdrehen , desseni Gehirn die Idee ent -

sproß , Stockwerk auf Stockwerk zu setzen und Menschen in diese
„ zemeMeneii Q riadrecke und Winkel zu sperren . Die Mietkasevne , diese

Wucherung der kapiteckiskischen Wirtschaftsordnung , ist der gedachte

Rahmen für alle die Menschen , die im ehrlichen Streben Werte schaf -

sen , aber nicht den genügenden Egoismus zur Macht haben . Sie ist
cin Sarg , der die ihn bevölkernden Menschen nur als Schemen ent -

läßt , ihre Gesundheit zermürbt , ihre Lebensfreude erdrosselt und ihr
Heimatgsfühl ist Finsternissen zugrunde gehen läßt . Kirchenglocken
klingen , und In der Mieikasern «, diesem Zementsarg , rüstet man zur
Weihnachtsfeier .

Im Erdgeschoß haust , zitterig und rheumotismusbehaftet ein

altes Ehepaar mit einer halbblöden Tochter und einem durch und

durch kranken , idiotischen , gelähmten Enkelkind . Dieses Klümpchen

Unglück wird oon den Dreien mit aufopfernder Sorgfalt gehütet ,
denn die kranke Ursula ist für sie der Lebensunterhalt . Die Eltern
der Kleinen wohnen in der Schweiz , sie brachten das kranke Kind
und schicken Franken . ' So bekamen die Mten gutes Geld in Me Hand ,
mit dem sie rechnen konnten . Sic putzten für Ursula einen prächti -
gen Weihnachtsbamu , kauften Lichter und behingcn ihn mit Kugeln ,
die sich, gut verwahrt , im Verlause vieler Weihnachten ansammeltest .
Ursula krächzt wie ein Papagei und schaut stieren Blickes auf ein

paar Schimmelpilze , die an der Tapete kleben und die das Christ -
baurnkerzenlicht beleuchtet . Und die Großeitern gerührt uni� mch -
mütiz von viele » We i hua chcs er inne r Hilgen und selbstisch wegen allzu
großer Zutunftssorßen , beten inbrünstig unterm Weihnachtsbaum !
Der liebe - Gott möge die kranke Urswla noch recht lang « am Leben

erhalten .
Im erste » tS » ck » erk feiert ei » Shepasr das Christfest . Sie

schmückten ein Hiiinnchen und da sie es in die Röhe des Fensters
steil ! »«, das betenkllch lese Schseben hat , flackern die Lichter hin und

her . Geheizt haben sie nicht , denn , ganz aus Sparsamkeit eingestellt ,
betrachten sie bie Merzen als ausreichende Wärmequelle . Ein Ge -

sprach will zwischen ihnen nicht reckst austommen . Sie sind immer
von dem Gedanken ! „ Wie werde ich morgen satt ", beherrscht und

sind sich -selbst nur Halbbekanute . Er erzählt ihr , daß dsc Meter

Kohlenvarschuß bekommen und daher der einzige im Hause sei , der

Feuerung im Keller habe . Sie aber erzählt ihm , daß Frau Meier ,
die ja nicht miizuarbeiten brauche , Kartoffeln stoppeln gegangen
wäre , obwohl sie das gar nicht nötig hätte . Ms irgendwoher Weih -

Kah ? kehrt aus .

Nicht Ostjudcn , sondern deutschvölkische Ausländsdeutsche
München , 24. Dezember . ( Eca . ) Die seit wenigen Togen in

München als Ersatz für den verbotenen „Bälkischen Beobachter " er -

scheinende „ Deutsche Presse " richtet einen offenen Brief an
dos Generalstaatskommissariat , aus dem zu entnehmen ist , daß seit
dem 9. November eine Reihe völkisch gesinnter Auslands -

deutscher auf Veranlassung des Generalstaatskommissariats aus

Bayern ausgewiesen wurden . In den letzten Tagen hat
dar aus dem Egerland stammende Vorsitzende des „ Hochschulringes
deutscher Art " , Geo Pleycr » der Schriftleiter der „ Deutsch -
akademischen Stimmen " und der „ Deutschen Presse " einen Aus -

weisungsbefehl erhalten . Das Blatt richtet aus diesem Anlaß an
dos Generalstaatskommissoriat eine Anfrage , worin es u. a. die

Maßnahmen , die es in den letzten Wockzen gegen Grenzdeutsche er -

griffen hat , die als Vorkämpfer des g r o ß d e u t f ch e n G e -
d a n k e n s auftreten , als einen Faustschlag ins Gesicht jedes groß -
deutsch gesinnten Volksgenossen bezeichnet und die Erwartung aus -

spricht , daß das Gencralstaatskommissariat über den Partciinteressen
c- uch das Volksinteresse wahrnehmen wird .

Man muß es Herrn v. Kahr lassen , er versteht sich nicht nur

vorzüglich auf die Herabsetzung von Bierpreisen , sondern auch
ouf die letzten Finessen der Politik . Zuerst vertreibt er aus deutsch -
völkisches Geheiß die „ Ostjuden " aus München und inszeniert auf
diese Weise so etwas wie einen weltpolitischen Zwischenfall , dann

gebietet ihm sein antimarxistischer Kurs , sich an die preußi chen
„ A u s l ä n d e r " heranzumachen , und heute sind es die deutsch -
völkischen „? l uslandsdeutsche n" , die seinem eifrigen
Besen zum Opfer fallen I Aber in den Straßen Münchens soll der

Zickzackkurs eine ebenso oft wie gern gesehene Erscheinung sein .
Man kann es also verstehen , wenn sich die Bayerische Bolkspartei
aus Popularitätsgründen nicht von ihrem „ Bismarck " trennen kann .

Neventlows �Neichswart� verboten .
Der Inhaber der vollziehenden Gemalt General der Infanterie

vcn Sceckt hat auf Grund des § 1 der Verordnung des Reichs .
Präsidenten vom 26. September 1923 die Herstellung und den Der -
trieb der Wochenschrift „ Der Reichs wart " für die Zeit vom
23 . Dezember bis 13. Januar 1921 verboten , da sie in der Bei -
lege zu Nummer 49 „ Die Wahrheit über den Nooembermord in
München " unwahre Nachrichten über die Reichswehr
verbreitete , die�eeignet sind , ihr Ansehen in der Oeffentlichkcit her -
abzuwürdigen . Das Verbot gilt auch für jede Zeitung , die als Ersatz
für die verbotene neu herausgegeben oder ihren Beziehern zuge .
stellt wird ,

Die neuen Invaliöenrenten .
Vom 1 . Januar ab .

Nach der Verordnung des ReichsarbcitSministcrs vom 20, De -

zcmber ( „ ReichSanzeiger " vom 21. Dezember ) gewähren die Bcr -

sicherungsanstalten ab 1. Januar durch die Post den Invaliden -
r entnern 13 M. , de » Witwen 9, den Waisen 7 Rentenmark . In
der Angestelltenversicherung betragen die entsprechenden
Renten 30, 18 und 16 Rentenmark . Zu den Invalidenrenten und
dem Ruhegeld tritt in den Fällen , in denen nach dem Versicherung » -
gesctz ein Kinderznschuß gezahlt wird , die monatliche
Zahlung von je 3 M. Die Rentenempfänger in der Angestellten -
Versicherung scheiden hiernach ab 1. . Januar aus der Sozial -
r e n t n e r n n t e r st ü tz u n g aus . Bei den Rentenempsäugcrn der
- Invalidenversicherung - wird wegen Aufwerlung der Versilberungs -
ieistUngen eicke Nnterstiitzung . wenigstens in der ersten Januarbälfte ,
im allgemeinen nicht für notwendig erachtet .

Ein eigenartiges Gerichtsurteil .
Getreidezurückhaltung ist nicht strafbar .

Ein eigenartiges Urteil fällte die 6. Strafkammer des Land -
gerichts Leipzig , die über die Zurückhaltung von Weizen
aus der /Ernte 1921 über den Rittergutspächter Gottläber in

nachtsliedcr erklingen , pustet das Paar eiligst die Lichter aus und
begibt sick� zur Ruhe . Die beiden Menschen sind nicht müde , sie sind
zerbrochen .

Im ersten Stockwerk feiert ein Ehepaar das Christfest . Sie
mit so vielen schweren Gedanken , die in der Einsamkeit kommen .

„ Ihr Mann ist auswärts arbeiten " , erzählt sie den Hausbewohnern ,
obwohl sie der Ansicht ist , daß es doch alle wissen , daß er im Ge -

fängnis fitzt . Einst führten sie ein geordnetes Leben . Aber dann

zog der Krieg über die Welt und ihr Mann kam gänzlich verändert
aus dem Felde zurück . Sie verstanden einander nicht mehr . — Als
die große Tanne ihrer Herrschaft , in den Christbaumfuß geschroben
wurde , sielen etliche Zweige ab , die sie auflas , mit nach Hause nahm
und in eine Vase steckte . Womöglich wurde ihrem Manne die rest -
liche Strafe erlassen , vielleicht kam er zu Weihnachten frei . Sie

hatte solche unbestimmte Ahnung . Na , sie wollte ihr möglichstes
tun , sie hatte ein paar Preßkohlen in den Ofen gelegt und das

Tannengrün auf den Tisch gestellt . Dann sitzt sie im Dunkeln und
wartet und wartet und eine hartnäckige Angst frißt sich in ihrem
Herzen fest .

Im oierten Stockwerk wohnt ein Schieber . Er kam verdienst -
lich durch den Krieg , denn er war Schreiber bei einem Feldwebel .
Und nachher , nun da lag für Leute seines Schlages das Geld doch
auf der Straße . Zur Feier hat er sich ein fesches Mädel eingeladen ,
entschuldigt sich vorerst , daß er so erbärmlich wohnt , „ aber heutzutage
ist es ganz gut , wenn man so irgendwo unterkriecht " , dann fällt cr
über den Gänsebraten her , entkorkt eine Flasche Wein , zündet die

Weihnachtsbaumlichter an und singt aus sattem Gefühl , geschäft -
lichem Befriedigtsein und anerzogener Frömmigkeit heraus ! „ Ehre
sei Galt in der Höhe . "

M dem Weg zum neuen öühnenstit .
„Feierliche und phantastische Tänze " zeigte Jutta K l a m i

mit Mitgliedern ihrer Tanzgruppe im Blüthner - Saal .
Einzelszenen aus dem „Aufschrei " , aus den „ Tänzen der Nacht " u. a.
Kein geschlossenes Ganzes , sondern Proben aus dem Musterkoffer .
Trotzdem sehr stark « Wirkungen im einzelnen , in der wundervoll
klaren rhythmischen Gliederung der Gruppentänze , den „ Suchenden " ,
dem „ Chor der Betenden " und dem heiter festlichen Reigen „ im
allen Stil " , der vielleicht in der Gruppierung etwas weniger ge -
drungeu , etwas lockerer hätte sein können . Aeußerttch am stärksten
wirkend die phantastischen Mbdruckszcnen aus den „ Tänzen der
Rächt " mit I u t t a K l am t und dem seltsam spukhaften Joachim
Fischer , deffeii ' langgeflrecktc Glieder wie Windmüylenflügel durch
die Luft fege », dessen überschlankcr Leib in grotesken Sprüngen ,
Windungen und Schwingungen den Raum zerteilt , um plötzlich —

Mimikry — spurlos zu verschwinden , bis das verwirrte Zlüge ihn ,
zu einem bewegungslosen Linienknäuel geballt , irgendwo am Boden
entdeckt . Dabei nichts von cssektsuchender Künstelei , alles ernst und
sachgemäß in den Dienst künstlerischen Gefühlsausdrucks gestellt .

Aber alles dies ist letzten Endes nicht das Entscheidende . Was

Cytha Recht zu sprechen halte . Bei diesem Gutspächter wurde An <
fang September d. I . noch Weizen aus der Ernte 1921 noch
vorgefunden , und daraufhin war er in Untersuchungshaft ge -
nommen worden . Er redete sich domit heraus , daß der Weizen
Saatgut gewesen sei , wollte es ferner für sein Deputat gebraucht
haben , und schließlich meinte er , daß cr in dem Weizen eine Reserve
für unvorhergesehene Fälle erblickt habe . Selbswerständlich fanden
sich Sachverständige , die meinten , daß solche Reserven nötig seien »
und daß man gerade den Weizen vom Jahre 1921 besonders dazu
gebrauchen konnte , weil er von dauerhafterer Qualität gewesen sei .
Man bedenke , daß im Jahre 1921 die angeblich für die Landwirt »
schaft „unerträgliche " Umlage noch in Geltung war , und daß
trotz dieser von den Interessenten derartige angebliche „ Reserven "
als Selbstverständlichkeit hingestellt wurden .

Der Staatsanwalt Peter hielt sich an die Meinung der intern
«ffierten Sachverständigen nicht , sondern war der Meinung , daß der
Staat gegen das Machtgebot der Landwirte , die zu einem Teil von
einem brutalen Egoismus beherrscht seien , vorgehen müsse .
Es dürfe nicht dazu kommen , daß das Volk bei vollen Scheunen oer ,
hungere . Er verwies weiter darauf , daß die Knappheit an Getreide
eine Preissteigerung zur Folge gehibt , die der Angeklagte aus -
nutzen wollte und beantragte 6 Monate Gefängnis . Trotzdem
sprach das Gericht den Angeklagten frei und schloß
sich damit der Auffassung des Berteidigers Dr . Alsberg an , der in
der Darstellung des Staatsanwalts einen Versuch sah , die Sache
aufs Polittsche hinüberzuspielen . Entgegen dem klaren Wortlaut
des Gesetzes , daß auf Warenzurückhaltung Strafe setzt ,
wurde der Freispruch gefällt und damit ein trauriges Dokument ge -
schaffen , daß es „Politik " ist , wenn des Verbrauchers Rechts
geschützt werden sollen , daß aber die Wucherbestimmungen gegen -
über den Produzenten nicht angewandt werden müssen .

Sestimmungen über üie Nheinschiffahrt .
Paris , 23. Dezember . ( WTB . ) Die Rheinschiffahrts «

kommissivn hat im Verlauf ihrer Stratzburger Tagung Vor -

bereiwngen zu einer Studienreise getroffen , die cin Ingenieur -
ausschuß im Laufe des nächsten Jahres unternehmen soll . Die Kom -

Mission hat ferner eine Abänderung der Bestimmungen über die

Einfahrt in den Hafen von Kehl und die Mündung der Kinzig

gutgeheißen , die von der deutschen Delegation vorgeschlagen worden

war . Desgleichen Hai die Beseitigung des zum Wenden der Schiffs

bestimmten Bassins nahe der Kehler Hafenmündung , die von der

französischen Delegatton in Vorschlag gebracht worden war , Zu -

stimm ung gefunden unter dem Vorbehalt , daß später cin ähnliches

Bassin wieder eingerichtet werden soll , wenn es sich als nötig er -

weisen sollte . Unter gewissen Bedingungen hat die Kommission

schließlich die Ermächtigung zum Bau einer Hafensperre

in Mainz erteilt .

Köln , 23. Dezember . ( WTB . ) Wie die Blätter melden , ist über

Königswinter die Na ch t v c r k c h r s s pe r r e von 9 bis

5 Uhr verhängt worden , weil bei den letzten Zusammenstößen zwischen

Sonderbündlern und hiesigen Bürgern ein französischer Korporal

von einem Sonderbiindler mit dem Messer erstochen worden ist .

tzughes unü Tschitstberin .
Keine Zurücknahme . — Kein Schiedsgericht .

Washington , 22. Dezember : ( Eca . ) Bezüglich der Veröffent -

lichungen über die sowjetistische Propaganda in den Vereinigten
Staaten hat das Staatsdepartement der Presse eine Er -

klärung zugehen lassen , in der es heißt , daß man dazu entschlossen
sei , sich cveder zurückzuziehen , noch die veröffentlichten Dokumenle
einem Schiedsgericht zu unterbreiten . Hcighes hat diese Dokumente
veröffentlicht , um seine Weigerung , mit der Sowsetrcgicrung über

die Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen zu verhandeln ,

zu erklären . Die amerikanische Regierung erklärt , daß sie durchaus
von der Echtheit dieser Dokumente überzeugt ist , trotz Tschitsche -
rins Dementis .

Der Bombenanschlag aus Roske . Die in der Angelegenheit des

Bombenanschlags auf das Regierungsgebäude angestellten Ermnt -

lungen hoben bisher zu keinem Ergebnis gesührt . Der Oberstaats¬
anwalt hat auf die Ergreifung der noch unbekannten Täter eine Bc -

lohnung von 200 Goldmark ausgesetzt .

den Darbietungen der Jutta Klamt und ihres Schülerkreises weit
über das künstlerische Tagesinteresse hinaus Bedeutung oerleiht , ist
der Stil , der H i e r j m W e r d e ig ist . Der neue Stil , der über
den in ihrer Art vollendeten unvergleichlichen der Mary Wigman

hinausführt und dem letzten Ziel moderner Tanzkunst bewußt em -

ge genstrebt . Das Ziel ist die konsequente Reinigung der Kunst -

mittel , die radikale Ausscheidung nicht nur aller sinnlich dekorativen ,

sondern auch vor allem der pantomimischen Elemente . Der Tan ;
als die . r e i n e rhythmische Bewegung st n g e g e n st ä n d-

licher Linien , Formen und Farben erscheint als das
Ideal . Keine Attitüde , keine Geste , kein Schritt darf an Irdisches ,
Erdgebundenes erinnern . Man soll vergessen , daß nian menschliche
Leiber vor sich hat . Nur bewegte Farbformen , sollen empfunden
werden . Je näher die Kunst diesem Ziele kommt , - je weniger die

llrbasis des Tanzes , die reine Kraft des Rhythmus , von wesens¬
fremden naturalistischen Elementen in ihrer Entfaltung behindert
wird , desto vollkommener , reiner , cindrucksmöchtiger , hinreißender
muß die Wirkung sein . Die Schule der Jutta Klamt hat das Pro¬
blem für den Oberkörper fast restlos gelöst , für den Schritt und den

Sprung ward die. Lösung noch nicht gefunden . Ist auch dieses letzte
Teilziel erreicht , so liegt der Weg für eine revolutionierende Um

gestaltung der gesamten Bühnenkunst frei . In Verbindung mit

Musik und den ebenfalls unnaturalistischeu , „ungegenständ ' ichen "
Sprechchören wird ein stilreines szcnisckes Neugebildc entstehen ,
wird das Drama der Zukunft erwachsen , das berufen ist , die

Menschenseelen aus dem Banne des Alltags zu erlösen . Stunden

weihevoller Erhebung zu schaffen und die Feste eines freien Volkes

zu verklären .

Den Schlußstein in dieses Gebäude gesügt zu haben , ist das Ver -
dienst von Jutta Klamt und ihrer Schule . Leider war die größte
ihrer Schülerinnen die stärkste und reinste Vertreterin des neuen
Stils , L en i Riefen stahl , im letzten Augenblick verhindert , an
der Beranstalttmg teilzunehmen . Das war um so bedauerlicher ,
als die Künstlerin bei der Matinee , die sie wenige Tage vorher in
den Kammerspielen gegeben hatte , nickt nur durch Indisposition
behindert , fondern auch in der Nengestaltuim des Programms von
der strengen und vornehmen künstlerischen Linie abgewichen war ,
auf der ihre ersten großen Erfolg « gelegen hatten und zu der man
sie gern zurückkehren sehen möchte . Hier , in dem Milieu , in dem
das Beste ihrer Kunst beheimatet ist , hätte sie die Stimmung , die sie
zum Schassen braucht , und sich selber wiederfinden können . Wie
wir hören , wird sie bei der e r st e n T a n z m a t i n c ? der
B o l k s b ll h n e am 20. Januar im Kreise der Jutla - Klamt - Gruope
mitwirken , und wir hoffen dann Gclep . en . hett zu haben , uns nicht nur
von ihrem sicher ' fortschreitenden Können , sondern auch von ihrem
ernsten Kunstwollen wieder überzeugen zu können . Denn sie ist
noch immer die stärkste Hoffnung der deutschen Tanzbühne .

JohnSchikowski .

. Deulschlandkunbe ' in russischen Schulen . Am 1. Dezember wurde , dem
Qit - ? xvreh zusolae . in den RtoSkaucr Mittelschulen ein neues
Lehrsach unter dem Aameu D c u t j ch l a n d k u n d e" eingeführt . Wie
die Sowjetprehe iu ihren Berichten besonders vermerkt , ijl dabei der
deutschen Revolution cin breiter Raum gewährt .



Mch eine internationale Soliöarität .
Stinnes und Rothcrmere .

Unter der Ueberschrift : „ Eine Gefahr für Deutschland .
Tom Shaw verhandelt mit deutschen Sozialdemokraten " ver -

öffentlicht die „ DAZ . nachstehenden eigenen Drahtbericht aus
London -

„ Die Verhandlunoen des in Paris weilender , englischen Arbeiter -

führers Tom Shaw mit der deutschen Sozialdemokratie ver -

langen Aufmerksamkeit . „ Exchange " zufolge sieht das Programm
einen DruckaufParis zwecks Aufgabe der französischen Sonder -

politik und einen Druck auf Berlin vor , durch den der Wieder -
eintritt der Sozialdemokratie in die Regierung herbei -
geführt werden soll . Deutschs Sozialisten sollen dieses Programm
mit Begeisterung ausgenommen haben .

Diplomatische Künste englischer Arbeiterführer drohen zu einer

Gefahr für Deutschland zu werden . Es versteht sich von selbst ,

daß sich Poincare um den Druck einer englischen Arbeiterregierung
noch weit weniger kümmern wird wie um die chaltung der englischen
Konservativen . Das einzige praktische Ergebnis obigen Pro -

gramms könnte also darin bestehen , die deutschen Sozialisten wieder

zur Macht zu bringen . "

Erstens : an der ganzen Meldung ist k e i n W o r t w a h r.

Richtig ist lediglich , daß Genosse Tom Shato vor etwa zehn
Tagen in Berlin 48 Stunden weilte , übrigens nicht in seiner
Eigenschaft als Sekretär der sozialistischen Internationale ,

sondern im Auftrage der englischen Textilarbeiterorganisation ,
die eine Hilfsaktion für den Deutschen Textilarbeiterverband
eingeleitet hatte . Daß er dabei auch mit Mitgliedern der

deutschen Sozialdemokratie zusammengekommen ist , ist selbst - .
verständlich . Die Frage eines etwaigen Wiedereintritts un -

serer Partei in die Regierung ist überhaupt nicht er -

wähnt worden .

Man höre aber und staune : Der Gedanke , daß die eng -
tische Arbeiterpartei , die als erste in England und am konfe -
quenteften gegen das Versailler Diktat und gegen die Ruhr -
besetzung protestiert hat , Regierungspartei werden und ein

möglichst enges Zusammenarbeiten mit Deutschland erstreben
könnte , Erscheint der patriotischen „ Deutschen Allgemeinen
Zeitung " als eine ' ' „ Gefahr " ! Dagegen betrachtet sie es als

ivcniger gefährlich , daß eine konservative Regierung am
Ruder bleibe , die erfahrungsgemäß auf die poincaräfreund -
lichen „ Die Hards " , auf die Ronald Mac Reill , Lord Derby ,
die „ Morning Post " , die Rothemere - Schandbläkter Rücksicht
nehmen müßte !

Hier offenbart sich wieder einmal die internatio -

nale Solidarität der Reaktion .

Uebrigens veröffentlicht die agrarisch - antifemitifche und

natürlich ebenso „ nationale " „ Deutsche Tageszeitung " genau
das gleiche Telegramm , ebenfalls als „ eigenen Drahtbe -
richt ", nur unter einer anderen Chiffre . Es scheint also , daß
die beiden Blätter den gleichen Londoner Korrespondenten
haben . Der Londoner Vertreter der „ DAZ . " heißt aber Dr .
Adler und ist — Z i o n i st . Wieder ein Beweis dafür , wie

recht die Völkischen haben mit ihrer Behauptung , daß die

Deutschnationale Partei total verjudet ist .

Regierungswille der Arbeiterpartei .
Eine Rede Macdonalds .

London , 24 Dezember . lWTB . l R a IN s a y Macdonald

sagte in einer Rede in Elgin , er sei sehr befriedigt durch die viele »

Siege , die die Arbeiterpartei bei den Parlamcntswahlen errungen
habe . Leider könne er noch nicht sogen , was geschehen werde , da
er nicht sicher sei , ob man der Arbeiterpartei fair play geben
werde . Er habe wohlbegründeten Verdacht , daß ein ernster Ver -
such gemacht werden solle , die Verfassung zu verdrehen , und daß
der Demokratie Englands vielleicht kein ehrliches Spiel gewährt
werde . Alles , was er fag - m könne , sei , daß die Leute , die sich «in -

bildeten , sie könnten däs� System der parlamentarischen Regierung
verderben , wenn es ihnen so paßte , sehr im I r r t u m seien . Die

konservative Regierung könne sich nicht an ihr Amt klammern ,
vbwoh ! sie . harlnäckig daran festhalte . Warum sie das tue , könne er

beim besten Willen nickst sagen , es könne höchstens die Hoffnung sein ,
daß inzwischen irgendeine unstatthafte und Prinzipien -
lose Koalition gebildet werde , die bezwecke , die Arbeiterpartei
an der llcbrrnahmo des Ministeriums zu verhindern . Er könne

versichern , daß sich niemand nach der Amtsübernahme dränge . Man

brauch «: nur die Verwirrung der inneren und äußeren Politik , den

Stand der englischen Finanzen und das Arbcitslosenproblcm zu be-

trachten . Kein einziges Mitzljed der Arbeiterpartei sehne sich
danach , die Verantwortlichkeit für die Regierung zu übernehmen .
Bezüglich der liberalen Partei jagte Macdonald , sie sei eine

Leiche , die darauf warte , daß der Sarg hereingebracht und zuge -
nagelt werde . Die Arbeticrpartci werde die Regierung über -

nehmen , falls sie dazu aufgefordert werde und wenn dies die

Umstände ergäben , denn sie glaube , daß sie in internatio -
n a l c n Angelegenheiten , bezüglich der Fragen des Friedens und
der Gerechtigkeit mehr Autorität besitze als irgendeine andere

englische Partei .

Ein Mandat für Hcnderson .
London , 24. Dezember . ( Eca . ) Den „ Times " zufolge wird der

Arbciterabaeardnet « Parker sein Mandat krankheitshalber nieder -

' legen . Die Arbeiterpartei wird in seinem Bezirk « Arthur H e n d « r -

son aufstellen .

pariser WeiKnochtsiUk .
Paris , 24, Dezember . ( TU. ) Das „ Echo de Paris " , das

als Organ des französischen General st abs gilt , veröffentlicht
einen mit drei Kreuzen gezeichneten Artikel , der , wie man annimmt ,

vom General de Eoftelnau stammt . Da wird behauptet , das Reich

habe in Erwartung der Ruhrbcsetzung bereits 1321 Matznah .
inen er griffen , um den vorübergehenden Derlust feines Industrie -

entrums auszugleichen . Es fei möglich , daß «ine teilweise

Mobilisation außerhalb des Ruhrbeckens zumal in Sachsens ! )
in Deutschland vorbereitet sei . In dieser Meinung werde man durch
die r ä I s e l h a f t e Abwanderung zahlreicher Arbeiter aus
dem besetzten ( wo sie hungern müssen und unter Fremdherrschaft
stehen . Red . ) in das unbesetzte Gebiet sowie das einwandfrei festge -
stellie Auftauchen weittragender Kanonen bestärkt .
Allerdings verfüge Deutschland zurzeit noch nicht über die nötige
Artillerie und Munition , um die Feindseligkeiten gegen Frankreich
sofort zu eröffnen , doch träten ' sein « Vorbereitungen in den

n ö eh st « u b r e i Monaten , d. h. 11 bis 15 Monate nach der

Ruhrbesetzung , in eine entscheidende Periode . Solang « Frankreich
des reichste Gebiet Deutschlands besetzt hall «, werde das Reich nichts
t nternchme » . An dem Tage aber , an dem es sich imstande fühle ,
die französischen Truppen durch einen rasthen Ueberfoll ohne große
Verwüstungen für das Rhein , und Ruhrgebiet hinwegzujagen , werde
es sich nicht lange bedenken . D! « sofortige Wiederaufnahme Ser

Kontrolliötigkcit sei daher absolnt notwendig . General Rollet inüsse
uerlangen 1. die Zerstörung der Archive sämtlicher nalionalisti -
scher Verbände : 2. die unmittelbar « Auelieferung der seit dem
tl . Januar vollendeten Kanonen oder solche, mit deren Bau be -

gönnen ist : 3. Zerstörung der Werkzeuge und Modell « in
den Industriewerkstätten Bayerns und Sachsens . .

Der Sonntag der Goldmark .
Früher war es der goldene Sonntag , denn da hat es in die

Ladenkassen golden « Kronen und Doppelkronen geschneit . Aber selbst
wznn es nur papiern « Zwanziger waren , so machte das nichts , denn
wer seinen Spaß daran hatte , der konnte sie sich jederzeit bei der

Reichsbank in Gold einwechseln . Inzwischen haben wir uns infolge
des Krieges die Kronen und Doppelkroncn und noch etliche andere
Kronen abgewöhnt , aber nicht so sehr die Erinnerung an den goldenen
Sonntag . Und gestern war es äußerlich vollkommen das alte ver -
traute Bild . In den Straßen des Zentrums ein ganz ungeheurer
Menschcnstrom , der sich soweit es irgend ging , in die hellen , wohl -
durchwärmten Warenhäuser ergoß , in denen der arme Mensch den

wenn auch recht kleinen Trost hotte , daß er umsonst einmal eine

Augenweide genießen durfte . Und die reichen Schätze der wohlge -
füllten Läger glänzten und lockten . Manch Einkauf wurde wohl
noch gemocht , aber die groß « Mehrzahl derer , die es dazu hatten ,
saß daheim und hütete die schon längst eingekauften Weihnachtsschätze .
Und die Käufer des Sonntags hatten in der Mehrzahl wieder und
wieder zu überlegen , zu beraten und nachzuzählen , ob die Papier -
mark und Rentenmark und Dollarschätze und Bertiner Dollars und

preußischen Dollars und goldwertigen Reichsbahnnoten und was son -
stige goldwertige Scheine , die sich mit ihren sinnverwirrenden Zehntel -
und Biertelstückelungen in einer modernen Brieftasche zusammen -
finden , denn auch wirtlich ausreichen , um dieses oder jenes ersehnte
Stück zu erstehen . Wenn man daran denkt , welch « jammervollen
Löhn « und Gehälter heute gezahlt werden und wie hoch noch die

Preis « für viele Waren sind , dann kann man gar nicht anders als

zu der Ansicht kommen , daß das gestern noch lange kein goldener
Sonntag war , sondern wie es unserer Zeit entspricht , eben nur ein

Sonntag der sogenannten Goldmark , ein Sonntag , der goldig aus -

sah , ober es keineswegs war . Kleider und Schuhzeug haben Zweifel -
los einen erheblichen Rückgang im Preise aufzuweisen , aber nicht so

Trikotagen und Wäsche , deren Preise noch immer die Friedenspreise
um das Zwei - bis Dreifache überragen . So floh der Strom der

Kaufbereiten ober nicht Kauffähigen an den herrlichen Waren vor -
über . Und vor einigen Warenhäusern war dos Gedränge so groß ,
daß die Schupo zu Fuß und zu Pferde nebst einigen Leutnants er -

schienen war , um den Verkehr zu regeln . Doch Punkt fünf war dir

Zauber zu Ende , die Rolläden rasselten herunter , die Schutzgitter
krochen empor , die Läden spien Zehntausende aus , Straßen - , Hoch - und

Vorortbahnen hatten zu tun , um die Massen abzusHleppcn . Und sie
kreuzten sich mit jenen Zügen , in denen elegante Sportmännlein und

Fräulein mit feudalen Skieern saßen , die zum erstenmal ihre in den

Trockenkursen erworbenen Kenntnisse an den grausigen Abhängen
der Potsdamer Ravensberg « oder der Müggelberge und wie die
Berliner Hochhügel alle heißen , erprobt hatten .

Der Sonntag der Goldmark ist vorbei und die Läger strotzen
noch immer von Waren , denn Hunderttausende sind in dieser Stadl

ohne Arbeit und ohne Einkommen , konnten nichts kaufen und sind
ohne Weihnacht und ohne Geschenke . Hunderttausende haben kein

Einkommen , das ' es ihnen gestattet , einzukaufen . Hunderttausende
wagten nicht einzukaufen, ' weil in der Nacht vom alten zum neuen

Jahr die dürren Fäuste öer Arbeitslostgleit sie umkrallen werden .
Und über hundert Menschen sind in Berlin schon des Hungertodes
gestorben . Ihr , die ihr das große Glück habt , am heutigen Abend
mit geringer Sorge im warmen Zimmer und unter dem grünen
Lichterbaum zu sitzen , denkt ihrer ! Denkt eurer Brüder und

Schwestern in Not , der Lichtlosen , der Freudearmen , der Un -

gesättigten , der Verzweifeinden !

Der Weihnachtsbaum , das Symbol des Friedens und
der Menschenliebe , ist in den letzten Tagen und besonders am gestri -

gen Sonntag Gegenstand recht garstiger Austritt « gewesen , so daß

sich sogar die Polizei veranlaßt sah , einzuschreiten . Die Zufuhr war
in diesem Jahre mehr als knapp . Auch die unerlaubte Versorgung
des Marktes , die oft genug «ine nicht ganz unbeträchtliche Rolle ge -
spielt hat , blieb diesmal aus , weil die Wälder in der Um -
gebung Berlins unter verstärkten Schutz gestellt
waren . An den Wucher waren aber mitunter gewisse Käufer
mehr Schuld als die Händler , denn die Leute ' rissen sich förmlich um
die wenigen Bäume , und drückten den Händlern noch mehr in die
Hände , als sie verlangt hatten , 23 und 25 M. und noch mehr , auch
wenn sie dafür statt eines richtigen Baumes nur eine kahl « Stange
mit wenigen Zweigen bekamen . Bei mehreren Händlern bcschlag -
nahmte die Polizei die Bäume und verlauste sie zu den vom
Wucheramt festgesetzten Richtpreisen . — Ein auf dem Nordbahnhof
stehender Waggon , der mit Weihnachtsbäumen beladen war , ober
erst am 24. morgens enlladen werden sollte , wurde von der

Menge umdrängt , die Miene machte , sich die Bäume anzu -
eignen . Da die Meng « inzwischen auf zirka 4333 Personen onge -
wachsen war , gelang es den wenigen Polizeibeamten nicht , die Ord -

nung und Ruhe wiederherzustellen . Der Tumult wuchs derart an ,
daß man schließlich das Ueberfallkoinmando Wedding alarmieren

mußte , das sofort 25 Beamte entsandte . Schließlich gelang es , die

Menge von dem Bahnhof hcrunlerzubringen und zu zerstreuen .
Heute sah man gelegentlich Leute , die in einer Gärtner « ! oder «sttcm

Blumengeschäft ein winziges Tannenbäumchen in einem Blumen -
topf erstanden hatten , um nur ein wenig Tannengrün im Hause zu
haben . _

Festnahme eines Großverbrechers .
Mehrerer schwerer Mordtaten stark verdächtig .

Mit einem Berliner Schwerverbrecher , der allem Anscheine nach
wie ein zweiter ' Sternickel in Schlesien gehaust hat , beschäftigen sich
augenblicklich die Oberstaatsanwaitschaft in Glogau und die hiesige

Kriminalpolizei .
In Glogau sigt ein 52 Jahre alier früherer Arbeiter Eduard

Scheibner in Untersuchungshaft , der bei einem Einbruch ergriffen
wurcde . Er ist einer Reihe von Mordtaten dringend
verdächtig und wird besonders auch von seiner eigenen Frau ,
die mitoerhaftct ist , und von seinem zwölfjährigen Sohne Otto
schwer belastet . Er wohnte viele Jahre in Berlin , bis er vor zwei
Jahren mit Frau und Sohn von hier verschwand . Der hiesigen
Kriminalpolizei ist er als alter reisender Einbrecher und Dieb be -
kannt . Bei seinen . Verhören in Glogau und den Vernehmungen
seiner Frau und des Stiefsohnes ergab sich nun zunächst , daß
Scheibner höchstwahrscheinlich im Sommer vorigen Jahres auf der
Landstraße in der Gegend von Märzdorf bei Waldenburg einen
Kaufmann ermordet und beraubt hat . E in zweites
Verbrechen , dessen cr beschuldigt wird , ist ein Doppel
m o r d , der an einem Müllerehepaar im November vorigen Jahres
in Dittersbach in Schlesien verübt wurde . Auch hier wird er von
Frau und Stiefsohn schwer belastet . Dazu kommt ein Mord
an einem Gastwirt und ein « in Händler in L i e g n i tz ,
der bei dem Wirte zu Gaste war . Diese überraschten be! der Heim -
kehr einen Einbrechcr , und wurden Heidevon ihm erschösse » .
Dabei lM ein gewisser Krzeminski «in « Rolle gespielt .
Wieder berichtete Scheibner darüber sofort nackt der Tat seiner Frau
und seinem Stiefsohn . Bon einer ftirchtbaren Roheit zeugte «ine
andere Untat , der «ine Frau zum Opfer fiel . S! « wurde auf dem
Kartoffelkelde hinterrücks mit einem Kartosfelstampser nieder¬
geschlagen . Scheibner selbst gibt zwar ausnahmslos all « Dieb -

st ä h l e . die ihm zur Last gelegt werden , zu , leugnet dagegen
jeden Mord oder Totschlag . Für die weiteren Ermittelungen
ist es nun wichtig , aufzuklären , ob und in welchen Beziehungen er
in Berlin bereits zu Krzeminski gestanden hat . Festgestellt ist, daß
er von 1912 bis 1321 in Berlin gewohnt hat an zwei Stellen in der

'
Fehmarnstraße , dann in der Brunnenftr . 131 , in der Beusselstr . 32
und zuletzt in einer Wohnlaube in der Müllerstraße . Mitteilungen
zur Aufklärung nimmt Kriminalkommissar Dr . Koch im Zimmer 55z.
des Polizeipräsidiums entgegen�

_ _
Mingenöer Zrost .

Der letzte Sommer war ohne Zweifel ein bösartiger Gesell ' ,
wir hoben auf ihn gewartet , und er kam nicht . Ganz anders der
Winter . Am 22. Dezember kündigt ihn der Kalender an , und richtig ,
er trifft mit größter Pünktlichkeit und zehn Grad Kälte ein . Mancher ,
der nicht sonderlich kalenderfest ist , wird sich wundern , daß der
Winter erst vor einigelt Tagen eingesetzt haben soll . Denn bereits
vom 28. zum 29. November hatten wir den ersten riesigen Schnee -
fall . Darauf kam eine kleine Erholung in Schnecregsn , Sturm und

Matsch und nun plötzlich die Kälte . Richtiges Weihnachtswetter !
sagen die einen . Ein bißchen früher Winter ! sagen die andern .

Dennoch werden sich beide nicht ungern der im Herbst bereits ver -
nommensn Prophezeiung «rinnern , daß wir einen zwar harten aber

kurzen Winter und « in schnell darauf folgendes sehr mildes Früh -
jähr haben werden . Und allen denen , die da ineinen , wir müssen
gewiß und wahrhaftig einer neuen Eisperiode entgegengehen , sei
es zum Trost gesagt , daß Deutschland im Mittelalter noch
ganz andere Winter hakte , wie denn im übrigen in den
deutschen Gebirgs - und Hochlandsgegenden und in den östlichen Pro -
oinzen die Menschen auch heute noch weit grimmigere Temperaturen
spüren . Vor genau 533 . Jahren , im Jahre 1323 , wütete so ein «
grimme Kälte in Deutschland , von der der Chronist berichtet : „ In
diesem Jahr war ein starker Winter , und des Winters wegen sind
viele gestorben , und es war ein Uebergang über das Eis von Pom -
inern und Mecklenburg nach Dänemark . " Hoffentlich wird die Kälte
nicht so barsch und grimmig wie »rnio 1323 . Immerhin wird aus
dem Innern Schwedens bereits «ine Kälte von 29 — 35 Grad ge¬
meldet , und in den Außenbezirken Groß - Berlins war in der letzten
Nacht die Temperatur auf — 15 Grad und noch tiefer zurückgegangen .
Die Folgen zeigten sich in der Frühe des Montags sofort im Der -
kehr der Borort - und Ringbahn , der sich zumeist nur mit starken
Berspätungen abwickeln konnte . Im Laufe des Vormittags trat
zwar eine mäßige Erwärmung ein , aber eine Aussicht , daß die Kälte
über Weihnachten weicht , besteht zurzeit nicht . Wir werden also
Weihnachten mit Eis und Schnee und klingendem Frost haben .

Vorfeiern und Festesfreude .
Eine vorn Bürgermeister Genossen Jahn in Lichtenberg

oeranstalteie würdig und erhebend verlaufene Weihnachtsfeier ver -
einigte vergangenen Sonnabend , nachmittags 4 Uhr , in der mit
Weihnachtsbäumen und sonstigem Grün festlich ausgeschmückteu Aula
des Gymnasiums an der Parkaue alle diejenigen Mitbürger des Be -
zirks , die von der Not der Zeit am härtesten betroffen sind . Nahe -
zu 433 dieser Armen waren der Einladung gefolgt . Froh erhellten
sich die von Kummer und Not gezeichneten Mienen der Erschienenen ,
als sie den Festsaol betraten , die weißgedeckten , mit Kuchenbergcn
belade neu Tische sahen und Gelegenheit geboten wurde , sich dem
so lange schmerzlich entbehrten Genuß von Kasse « und Kuchen hin -
zugeben . Nach fast dreistündiger Feier verließen die Geladenen , ge -
sättigt und mit einer Geldspende und einem ansehnlichen Weihnächte -
vaket . enthaltend allerlei Nahrungsmittel wie Fleisch - , Fett - und
Mehlwaren und dergleichen versehen , hochbcfticdigt den Festsaal .
— Wie im vergangenen Jahre hatte der Zentralverband der
A n g e st e l l t e n auch zu diesem Weihnachtssest eine Sammlung
für die erwerbslosen Mitglieder eingeleitet und konnte infolgedessen
am Sonnabend , den 22. Dezember , eine große Anzahl Erwerbsloser
sowie auch deren Angehörige , insbesondere Kinder , mit einer Fest -
freude überraschen . Di « Feier war schlicht : sie entsprach durchaus
der schweren Zeit , in der die Arbeitnehmerschaft zurzeit lebt . Alle
Beschenkten werden diesen Tag in Erinnerung behalten und sich
stets mit Dank cm das Solidaritätsgesühl ihrer noch in Arbeit sie -
hendcn Kollegen erinnern . — Eine große Freude haben wackere
o st preußische Landleute mit ihren Frauen 123 armen
Kindern dxs Berliner Nordens bereitet . Die Kinder erhielten von
ihren Pflegeeltern , die ihnen schon im letzten Sommer einige Mo -
nate Erholung gewährt hatten , erneut eine Einladung , auch die
Weihnachtsferien in Ostpreußen zu verbringen . Am
letzten Freitag reiste die fröhliche Schar vom >schlesischen Bahnhof
nach Osten ab . — Eine große Weihnachtsfreud « wurde den Kin¬
dern der 31 . weltlichen Schule in Neukölln bereitet .
Di « Angestellten der Russischen Handelsgesellschaft hatten es über -
nommen , jedes der 553 Kinder zu beschenken . Lehrer Lange über -
gab im Namen der ntfsischen Spender die Gaben : der Leiter der
Schule , Genosse Wittbrodt , dankte im Namen des Lehrerkollegiums ,
und Kreisschulrat Dr . Hering sprach den Dank der Stadt aus .

Wir die erwerbslosen Parteigenossen .
Um den erwerbslosen Parteigenossen Gelegenheit

zu geben , ssch politisch zu unterrichten , werden a u f
Beschluß des erweiterten Bezirksvorstandes in
allen Berliner Kreisen allwöchentlich an jedem Dienstag
nachmittags von 2 bis 4 Uhr in geheizten Lokalen Zusammenkünfte
der arbeitslosen Genossen staltfinden . Der „ Vorwärts " wird
in mehreren Exemplaren ausliegen . Führende Parteigenossen
haben sich bereit erklärt , über alle aktuellen Fragen der Politik Vor -
ltäge zu halten . Die erste Zusammenkunft findet am Dienstag , den
22. Januar , statt . Bis 12. Januar haben die Kreisleiter die Lokole
im Porteisekretariat . Lindenstr . 3, bekanntzugeben . Nebenher gehen
die allgemeinen Veranstaltungen für die Erwerbslosen . Arn
15. Januar , mittags VA Uhr , findet «ine Versammlung aller er -
trerbslosen Parteigenossen statt . Genasse Dr . Mose ? spricht über
„ Mensche nökonomic " .

Militärrenten in Goldmark . Amtlich wird uns milgeteUt :
Durch Verordnung vom 14. Dezember 1923 sind die VersorgungS «
gebübrnisse der Militärrentncr in Goldmarkbeträge um¬
geändert worden .

Großfeuer im Stuttgarter staattichen Zellengefängnis . Im
Dachraum des Mittelbaues des staatlichen Zellenge fängnisfes , in dem
mehrere hundert Gefangene untergebracht sind ,
brach Sonniagnachmittag Feuer aus . das sich mit rasender Schnellig -
keit auf alle drei Flügelbauten gleichzeitig übertrug , so daß dies « in

kurzer Zeit ausgebrannt waren . Die Griangenen konnten recht¬
zeitig in Sicherheit gebracht werden .

Ein französischer Lusttreuzer verirrt . Der frühere Zeppe -
lin und jetzige sranzösische Luftkreuzer „ Dixwuiden " ist bei einer
Fahrt nach der afrikanischen Küste nach dem Meere abgetrieben
morden .

Sport .
Arend gewinnt den 2. «ratzen Deihnachtspreie . Ter letzte Nenniag

in „ Wien - Berlin " verlies antzcrordcnllich svannend . Gleich das erste
Präiniensabren mit der guten Besetzung T b o m a s . M st n z n - r und
S t e l l b r i n k stand unier erregten Zurufen de » Publikum ». Dadurch au -
gefeuert , strengten sich alle besonders an. Jeder konnte einen ttuus für sich
eiilicheidcn , Mänzner den ersten . Siellbrink den zweiten . T b o m a » den
letzte » und damit den Sieg . Ausgezeichnet hielten sich die Teilnehmer de »
Punktefahren » über zwei Kilometer y a h n . W i t t l g und Peter .
Peter wurde zwar jede » Mal Dritter , gab sich aber nicht kamtzslo »
geschlagen . Hahn konnte mit einem Punkt ktiatzb vor Wütig da » Nennen
geininnen . Dann begann der Entscheibungltaw de « „ vrogen Weihnacht »
preise » von »len - Berlin " , zu dem sich Lewano » . Arend und Saldow
gualisiziert hallen . In ganz langlamer siahrt ging es über die erste »
beiden Kilometer , est weit guSeiiiandcigezazcn Sanz überraschend
trat Arend plötzlich cm und hielt seinen l leinen V- nsprung trotz grötzter
Anstrengnng der beiden anderen bi » t »S Ziel . Da Lewanow Dritter
wurde , hatten er und der Altmeister Arend gleiche Punllzahl erreich ! .
Tataut wurde Arend der Sieg » nd der erste Vrei » zu -
gesprochen . Ein mit Prämien rcichbedgchle » Zweililomelenabren . da »
in unheimlichem Tempo gefahren wurde , holte sich W i t t i z nach schärsstem
Kamps gegen Hahn und Thomas .
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Sauarbeiterfchutz !
Wie Menschenleben gefährdet werden .

Im September 1 922 richteten die Berliner baugewerb -
lichen Arbeiter an den Magistrat der Stadt Berlin das Ersuchen ,

um Schutze des Lebens und ' der Gesundheit der baugewerblichen
rbeiter Bautenkontrolleure aus den Kreisen der gewerk -

schaftlich organisierten Bauarbeiter ' anzustellem Etwa 8 —10 Wochen
später wurde den Antragstellern mitgeteilt , daß der Magistrat diese
Frage nicht aus dem Auge gelassen habe . In einigen Bezirken der
Stadt Berlin wären bereits Bautenkontrolleure angestellt . Den Ber -
liner baugewerblichen Arbeitern war und ist ein angestellter
„ Bautenkontrolleur "

bisher noch nie zu Gesicht gekommen . Auf
Grund unserer im Oktober 1921 aufgenommenen Statistik der von
uns veranstalteten Bautenkontrolle konnten wir feststellen , daß von
etwa 100 Bauten U überhaupt nicht ein einziges Mal von den be -
hördlichen Organisationen kontrolliert worden sind . Auf den kon -
trollierten Bauten sah es arg aus . Fast durchweg wurden Verstöße
gegen die Unfallverhütungsoorschriften festgestellt . Nur ganz wenig «
Bauten genügten den gesetzlichen ' Unfallverhütungsvorschristen .

Auf Veranlassung des Herrn Oberbürgermeisters fand dann am
l8 . April 1923 zwischen oem Aorsitzenden der Berliner Bauarbeiter�
schutzkommission , einem Mitglied des Borstandes der Baugewerkschaft
Berlin und zwei Magistratsvertretern unter dem Vorsitz des Herrn
Oberbaurats Engel mann eine Konferenz statt . In der Aus -
sprach « wurde unsererseits die Anstellung von Bautenkontrolleuren
als eine zwingende Notwendigkeit bezeichnet . Wenn der Magistrat
einigen aus anderen Ressorts abgeschobenen Kommunalbeamten beim
Baupolizeiamt als . Bautenkontrollcure " einen Unterschlupf gewährt
bat , so entspricht das nicht der Anschauung der baugewerblichen
Arbeiter . Diese wehren sich ganz entschieden dagegen , daß für dieses
so wichtige Gebiet des Arbeitcrschutzes der erste beste Kommunal -
beamte , der auch nicht den leisesten Schimmer von Sachkenntnis für
das Baugewerbe besitzt , als „ Bautenkontrolleur " genommen wird .
Das würde nur ein « nicht zu rechtfertigende Verpulverung von finon -
ziellcn Mitteln bedeuten , indessen keinen praktischen Wert hoben .
Sollen die Unfallverhütungsoorschriften und die Bastimmungen der
Gewerbeordnung 1s 120 a — e für die Berliner baugewerblichen Ar -
beiter einen praktischen Wert haben , dann hönnen als Bautenkon -
trolleure nur solche Personen in Frage kommen , die mit dem
Wesen und der Praxis des Baugewerbes ver -
traut sind . Den Bautenkontrolleuren muß die Exekutiv -
gemalt gegeben werden , damit sie, wenn bei der Besichtigung der
Arbeitsstätten von ihnen irgendwelche Schäden oder Verstöße gegen
die Unfallverhütungsoorschriften bzw . die Gewerbeordnung ststge -
stellt werden , die Arbeit inhibieren können , wenn ihrer Anordnung
nicht Folge geleistet wird .

Wir konnten ferner darauf hinweisen , daß auch die von der
Sektion I der Nordöstlichen Baugewerkberufsgenossenschaft ange -
stellten technischen Aufsichtsbeamten ihre Aufgabe nicht lösen können ,
da sie nicht nur Aufsichtsbeamte sind , sondern auch die Lohnlisten
zu prüfen haben . Nach dem Bericht der Nordöstlichen Baugewerks -
berufsgcnossenschoft für das Jabr 1921 ist wieder eine — wenn auch
nur geringe — Zunahme der Unfälle , insbesondere der Todesfälle ,
zu verzeichnen . Wir ersehen . ans dem Bericht ferner , daß mehr als
1 7 S Bauten bzw . Arbeitsstrllsn von den technischen Aufsichts -
beamten überhaupt nicht « in einziges Mal kontrolliert
worden sind . Leben und Gesundheit der baugewerblichen Arbeiter
Berlins sind daduxch auf das Aeußerstc gefährdet .

Nach längerer Aussprache mit dem Herrn Oberbaurat konnten
wir am Schluß dieser Verhandlung sagen , daß der Vertreter des
Magistrats im großen und ganzen unseren Anschauungen zustimmte .
Er ersuchte uns , das Gesagte kurz niederzuschreiben und ihm ein -
zureichen .

Dieses Schreiben wurde dann in der letzten Aprilwoche dem
Magistrat bzw . dem Ressort des Herrn Oberbaurats , zugestellt .
Wach ? » sind vergangen , da wird uns der Bescheid , ein neues
Schreiben einzureichen . Leider — so wurde uns mitgeteilt — sei
das Schreiben aus Versehen in den Papierkorb 07 ) hineingeraten .
Ein neues Schreiben an den Magistrat z. Hd. des Herrn Oberbaurots
wurde sofort eingereicht .

Monat « sind seitdem verflossen . Die Bausaison für das Jahr
1923 ist beendet . Indessen eine Antwort des Magistrats der
Stadt Berlin , wie er den Antrag der baugewerblichen Arbeiter
Berlins , „die Anstellung von Baukontralleuren , die aus den Kreisen
der gewerkschaftlichen Bauarb ? itcroerbönde zu entnehmen sind " , zu
läsen aedenkt . ist dem Antragsteller noch nicht zugegangen .

Wir müssen schon sagen , daß diese Art , wie der Magistrat der
Stadt Berlin den „ Schutz " für Leben und Gesundheit der baugewerb -
lich tätigen Arbeiter „ fördert " , bei der organisierten Bauarbeiterschaft
Berlins , «ine — u. E. durchaus berechtigte — tiefgreifende Em¬
pörung hervorgerufen hat Hoffen wir nunmehr , daß der Magistrat
nach Verlauf von mehr als einem Jahre sich endlich dazu herbei -
läßt , den Antragstellern auf ihr Ersuchen , — Anstellung von Bauten¬
kontrolleuren — ein « Antwort zu erteilen .
G. Link , Vorsitzender der ' . berliner Bauarbeiterschutzkommission .

Syndikalistische Spaltungsversuche bei den Töpfern .
Die Töpfer Groß - Berlins waren am Sonntag von der Fach -

gruppenleitung des Deutschen . Baugewcrksbundes zusammenberufen
worden , » m Stellung zu nehmen zu der in letzter Zeit von syndika -
listischer Seite betriebenen Agitation unter den Berufsgenossen .

Der Referent , L o t h « r - Hamburg , führte etwa folgendes aus :
Die Berliner Töpferbewegung hat stets Perioden der Aufwärts -

entwickiung und solche des Abstiegs zu bestehen gehabt . Oberster
Grundsatz aller Kollegen war stets , die Geschlossenheit der
Organisation zu wahren und ihr neue Kämpfer zuzuführen .
Der Redner gab einen eingehenden geschichtlichen Ueberblick über
die Organisationsbestrcbungen seit der Zeit des Sozialistengesetzes
und erinnerte an die damaligen mittelalterlichen Arbeits - und Lohn -
Verhältnisse . Der zielbewußten Arbeit eines Teiles der Berliner
Töpfer gelang es damals schon , einen Tarif zu erlangen , der die
wesentlichsten Mißstände beseitigte . Anfang der 90er Jahre erkann -
ten die Topfer die größere Schlagkraft einer Zentralorganisation ,
wobei allerdings der Jdeenkampf zwischen Zentralisten und Lokalisten
Formen annahm , aus denen die Unternehmer die für sie größten
Borteile zogen . Die Lebenshaltung der Berufsangehörigen litt
natürlich sehr stark darunter und so dämmerte in den Köpfen 1>er
einsichtigen Kollegen die Erkenntnis , daß nur eine geeinte Töpfer -
organisation die Gewähr für erträgliche Verhältnisse bieten könne .
Im Jahre 1897 erfolgte dann die Einigung der beiden nebeneinander
bestehenden Organisationen in der Zentralgewerkschaft . Leider hin -
derten die mißlichen wirtschaftlichen Verhältnisse die junge Organi¬
sation an der Entfallung der gewerkschaftlichen Mittel . Erst das
nächste Jahr brachte noch einem längeren Streik einen vollen Er -

folg , der die Stärke der Zentralorganisation treffend bewies . Da «
Unternehmertum zog daraus die Lehre , sich in straffen Vereint -

gitngen zusammenzuschließen , eine Erkenntnis , die leider noch
nicht Gememgut aller Arbeller geworden ist . Mitbestimmend für
die Abstcht vieler Bauberufler , sich auch neuerdings wieder lokal

zu organisieren , ist die durch die Auswirkungen des verlorencn

Krieges bestehende Wirtsschastsknse . Sie glauben , daß Lokolorgani -
sationen «ine größer « Aktionsfähigkeit haben . Aber die historische
Entwicklung des Töpfcrgewerbes führte mit absoluter Konsequenz
zu den Zusammenschluß mit den baugewerblichen Berufen , ber dann

auch im Jahr « 1921 erfolgte . Wenn nun in letzter Zeit von einem
Teil der Kollegenschaft einzelnen Führern alle Schuld an den be -

stehenden , unerträglichen Zuständen zugeschoben wird , muß doch ge -
sagt werden , daß lediglich Angebot und Nachfrage nach Arbeitskraft
die Berhällniffe in allen Organisationen bestimmen . Deshalb ist not -

wendig , die Einigkeit der Gewerkschaften zu erhallen und auszu -
bauen . Dorum sind auch alle Bestrebungen , die darauf hinzielen ,
die Organisation zu zerreißen und in Lok - alorganisationen das Heil
zu suchen , zu verwerfen , besonders deshalb , weil gerade die Ge -
schichte der Töpferbewegung in Berlin beweist , daß nur «ine große
Organisation , getragen von dem einheitlichen Willen der Töpfer , ein

Gegengewicht gegenüber dem Unternehmertum sein kann .
Trotzdem in der Diskussion mehrere Anhänger der lokaiistischen

Richtung ihre Auffassungen vertraten , kam doch bei der Mehrzahl
der Versammelten immer wieder die Ausfassung zum Durchbruch , daß
nur im großen Baugewerksbund die Interessen der Töpfer am
wirkungsvollsten vertreten werden können .

Zum Schluß der Versammlung , die als «in moralischer
Erfolg der Fachgruppe der Töpfer im Deutschen Baugewerksbund
gebucht werden kann , erhielt die Fachgruppenleitung Dollmacht ,
in geeigneter Weife die bevorstehenden Lohnverhandlungen zu
führen .

Zur Beseitigung der Hebammeustellen . ,
Das Hebammengesetz bürdet den Hebammen viele Pflichten

auf , ist aber mit der Verteilung van Rechten und sozialen Ver -
günftigungen sehr sparsam . In der Errichtung sogenannter Heb -
ammenstellen für Kreis und Provinz ist den Hebammen ein win -
ziges Mitbestimmungsrecht über ihre vom Gesetz ver -
hängten Geschicke eingeräumt worden . Die Hebammenstellen sind
jedoch kein « beschließenden Instanzen , sind vielmehr nur gutachtlich
zu hören . Die Hebammen bilden darin eine hoffnungslose Minder -
heit . In Berlin beispielsweise sollen die Kreishebammenstellen be -
stehen aus den zuständigen ' Kreisärzten , zwei Bertretern der
Krankenkassen , zwei Hebammen , zwei Müllern , dem ärzllichen
Dezernenten für das Gefundbeitswesen bzw . dem Stadtarzt und
einem in der Geburtshilfe tätigen Arzt . Außerdem können der
Dezernent für Jugevdwohlfahrt und der Dezernent für allgemein «
Wohlfahrt an den Sitzungen teilnehmen .

Aber selbst diese Hebammenftellein sind den Gemeinde -
organisation « n noch zu viel . Eine gemeinschaftliche
Eingabe des Preußischen Städtetages , des Verbandes der Preu -
ßischen Landkreis «, des Reichsstädtebundes , des Landgemeindever -
bondes West und des Verbandes der Preußischen Landgemeinden
an das preußisch « Finaiizministerimn , das preußische Ministerium
des Innern , an den Landtag und an den Staatsrat besagt :

„ Das . Hebammengesetz vom 20. Juli 1922 hat sich nicht darauf
beschränkt , die Einrichtung von Hebammenbezirken zu regeln ugd
die finanziell « Existenz der Hebammen sicherzustellen , sondern hat
auch in der Form besonderer Kreishebammenstellen und Prooinzial -
hebammenstellen neue Organisationen ins Leben gerufen , welche
als ausgesprochene Ueberorgamsationen bezeichnet werden müssen . |
Schon die Bildung dieser besonderen Hebammenstellen ist von einer
ungewöhnlichen Kompliziertheit . Es sei nur daran erinnert , daß
ein Teil der Mitglieder im Wege der Verhältniswahl von den samt -
lichen Hebammen des Bezirks zu wählen ist . Der Aufgabenkreis , !
der von den Hebammenstellen zu erledigen ist , ist aber im übrigen
derart , daß die Bildung einer solchen besonderen Organisation unter
allen Umständen entbehrlich ist . Alle diese Aufgaben können von
den allgemeinen Berrvaltungsbehörden , Kommunen , Landrat , Re »
gierungspräsident usw . wie bisher erledigt werden . Will man eine
Anhörung der Beteiligten haben , so ist diese in ganz formloser Weis «
mit Leichtigkeit darzustellen . Wir müsien daher schleunige Auf -

Hebung ' mindestens der Bestimmung des Gesetzes , die sich auf die

Kreishebammen - und Provinzialhcbammenstellen bezieht , fordern . "

Verhandlungen , die inzwischen im Wohlfahrtsministerium ge -
führt worden sind , haben , wie uns von glaubwürdiger Seite mit -

geteilt wurde , zu dem Ergebnis geführt , daß das Ministerium dem

Preußischen Städtelage . zusagt «, durch eine Notverord -

nungdieH ab ammen stellenaufzuheben . Damit wäre

auch das Mitbestimmungsrecht der Krankenkasien und der Mütter

aufgehoben .
Mit dieser Frage beschäftigt « sich am 18. Dezember eine von

etwa 400 Berliner Hebammen besuchte Versammlung , an der auch
die Landtagsabgeordneten Frau K S h l e r . Frau Wohlgemuth
und Frau K u n e r t teilnahmen . Die Referentinnen , Frau H « n »

s e ! e it vom Deutschen Hebammenbund ( Abt . des Verbandes der

Gemeinde - und S ta a t so r b e it « r ) und Frau Püschel
von der Vereinigung deutschen Hebammen hoben noch einmal die

Unvollkommenhelten des Gesetzes und die Gefahren hervor , die den

Hebammen von der Beseitigung der Hevammenstellen droht . In
der Aussprach « kam immer wieder die Sorge zum Ausdruck , was
mit den vielen Hebammen werden soll , die auf Grund des G? -

setzes überzählig sind . Die drei Abgeordneten sagten zu , für
die Wünsche der Hebammen einzutreten . Die Versammlung nahm

schließlich ein « Resolution an . die den W o h l f a h r t s m i n i st - r

ersucht , die schnellst « Errichtung der Hebammmen -
stellen anzuordnen und wählte eine Kommission , die beim

Magistrat vorstellig wird , um das Gleiche zu verlangen .

llnler nationale Solldarikät . Die österreichischen Ge -

werkschaften haben bis zum 30 November für die reichsdeut -

scheu Bruderverbände insgesamt 2361 898201 Kronen aufgebracht .
wovon her Handels - und Transportarbeiterverband allein 423 Mil -

lionen .

Der llohnkamps der englischen Dockarbeiter . Der Dockarbeiter -

verband teilt mit , daß er den Vertrag betreffend die Löhne und

Arbeitsbedingungen rückgängig machen werde . Die neue Aussprache
mit den Arbeirgebern soll auf die Lohnforderungen der Dockarbeiter

Bezug nehmen , die 2 Schilling Zulage verlangen und außerdem
«ine Aufbesserung der Akkordpreis «. Die Arbeitgeber sind indessen
der Ansicht , daß die Löhne der Dockarbeiter für den Augenblick nicht

verbesiert werden können .

Erfolg der englischen Eisenbahner . Am Ende der Verhandlun -

gen zwischen den englischen Eiscnbahngesellschaften
und ihrem Personal über eine neue Fassung des Arbeits .

abtommens wurde eine Vereinbarung unterzeichnet , in der die

Gesellschaften chre meisten Forderungen zurückgezogen haben .
Als wichtigster Punkt der Vereinbarung wird die Beibehaltung
der gleitenden Lohnskala bezeichnet .

Wirtschaft
Warum Golömarkbelanzen l

Geschästserfolg und Vermögensstand einer Unternehmung sollen
ihren zahlenmäßigen Niederschlag in der Bilanz finden . Diesen
Sinn der Bilanzen hat die Jnslationswirtschaft in Unsinn verwan¬
delt . Da der Maßstab für olle Aufwendungen , Leistungen und Be -

Wertungen , die Papiermart , jede Festigkeit verlorcu hatte , so waren
es innerhalb einer Wirtschaftsperiode Posten von zwar gleicher Bs -

nennung , aber nicht mehr vergleichbarem Werte , die man zusammen -
zählte oder gegenüberstellte . Selbst wo nicht geschickte Gruppierung
«in Uebriges tat , schrumpften wirkliche Goldwert « scheinbar in nichts
zusammen , konnte man wertvollen Sachbesitz mühelos mit Papier -
betrögen bis auf 1 Mark , ja , durch sogenannte Werkereuerungsfonds
sogar noch unter Null abschreiben . Geringfügige Valuiakredlle
ballten sich zu riesenhaften Papierschulden : große Gewinne zerflossen
buchmäßig ; doch auch echt « Verluste wurden nnerkennbar . Während
bei nicht wenigen die Devisen sich häuften , konnten Aktionäre mit

Pfennigdividenden abgefunden werden , an denen wiederum Minister
von gestern die Verarmung des deutschen Kopitals aufzuzeigen ver -

suchten .
Schuld an diesem Zustand der Bilanzen traf sellen den Unter -

nehmer . Mochten auch gewaltige Vermögenstelle ins Ausland

spurlos verschwunden sein oder als „ Schulden " an schnell begrün -
bete Tochtergesellschaften wieder auftauchen , die Abschlüsse in der

Heimat waren von „gesetzlicher " Bilanzwahrheit — wie das Gesetz
sie oerstand . Daß die Bilanz in Reichswährung aufzustellen
war , hatte seinen guten Sinn in normalen Zeiten ; widersinnig wurde
diese Vorschrift bei der Inflation , so lange die Fiktion bestand , daß
Mark gleich Mark sei. Richtig war in Borkriegszeiten der Gedanke ,
den Aktiengesellschaften vorzuschreiben , daß Produktionsmittel im
Regelfall höchstens zum Beschoffungspreis eingesetzt werden dursten .
Sinnlos wurde diese Bestimmung , wenn man den Wert in Papier -
mark maß . Wer zu Beginn des Geschäftsjahres Wertpapiere oder
Waren z . B. für 10 000 Dollar kaufte , mußte sie korrekt im Januar
1923 mit etwa 100 Millionen Mark einsetzen , muß diese Bestände auch
am 31 . Dezember noch mit 100 Millionen Mark bewerten , während
der Anschaffungswert , ohne Fallen des Börsenkurses oder Tages -
preifes , vielleicht �42 000 Billionen Papiermark beträgt . Aktien -
kapital und Zwangsreserve , welche Forderungen der Aktionäre ver -
körpern , also ein Passioum des Gefellschastsvermögens darstellen ,
dürfen nach dem Handelsgesetz nicht minderbewertet werden , falls
Verluste entstehen , dürfen auch nicht höher angesetzt werden , wenn
der Erfolg gewachsen ist : ja , sie dürfen aus formalen Gründen nicht
einmal in ihrem Papiermarkwert ausgeglichen werden , wenn selbst
der wahre Wert den Papiermarkbetrag um das Billionenfache über -

steigt .
Bestimmungen , die den einzelnen Aktionär und Gläubiger

schützen sollten vor schwindelhaftem Geschäftsgebaren , waren so in

ihr Segenteil verkehrt War es schon in normaler Wirtschaft um

die Durchsichtigkeit vieler Bilanzen trotzdem übel bestellt , so um -

geben jetzt Schleier dieselben , die ohne genaueste Kenntnis des wirk -

lichen Geschäftsganges überhaupt nicht mehr zu lüften sind . Frei -

lich , dem Aktionär ' sichert ein steigender Kurs mehr oder minder

fein « „ Substanz " : waren die Dividenden auch kümmerlich , so fielen

ihm doch statt ihrer vielfach wertvolle Bezuasrechte . Bonusausschüt¬

tungen , gratis ausgegebene Aktien in den Schoß . Ernsthaften und

größten Schaden aber erlitt der Staat . Wollte er den Ertrag

besteuern , dann war er an den bilanzmäßig ausgewiesenen - - R�n-

gewinn " gebunden , in dem vielleicht dreimal zehntausend Dollar

aus verschiedenen . Monaten zusammen einen Dollar infolge der Pa -

pierrechnung ergaben . Wollt « er Abgaben vom Ver m ö gen er -

heben , so mußte er mit den Feststellungen der Bilanz vorliebnehmen ,
in denen alle Wert « auf den Kops aestellt waren . Dieses Ergebnis

selbst der gesetzlich einwandfreien Bilanzen war mit dem Wohl der

Staatsfinanzen unvereinbar . Deshalb forderte die Sozialdemokratie
sthon frühzeitig die steuerliche Heranziehung auch der „ heimlichen "
Gewinne . Freilich stellten sich große Schwierigkeiten heraus .
Grundlegende Säuberung der Bilanzen war nur durch Stopfung der

Quelle des Uebe ' s , der Inflation , zu erreichen . Dem standen bis -

lang die Widerstände der besitzenden Klassen und die Notlage des

Reichs entaegen . Ein Aushilfsmittel schien gegeben in der nach -

träglichen Korrektur der Bllcmzen . Man wollte wenigstens die stillen
Reserven ausgesondert hoben . Der Steuerfiskus erfand die

„ S t e u e r b i l a n z" . Alle Bilanzen müßten also umgearbeitet
werden . Tausende von Bilanzfriseuren fanden eine ebenso un -

produktive wie eindringliche Beschäftigung : Großbanken sahen sich
veranlaßt , «igen « „Revifions " >Gesellschasten zu diesem » Zwecke zu
aründen . Doch der Ertrag für den Steuersäckel war ein Mißerfolg .
Gewiß auch deswegen , weil im Wettlaus mit der Inflation der
bureaukratische Apparat unterlag , und weil die schließlich festae -
stellten Steuern , auch trotz periodischer „ Vorauszahlungen " , völlig
entwertet eingingen . Allein davon abgesehen lag der Fehler in der
Methode , nach der die Steuerbillmz erstellt werden sollte . Eine
wirstiche Bilanz ist kein beliebig herstellbares Gebilde . Sie beruht
in erster Linie auf dem Abschluß der Konten , die in der Buchhaltung
geführt werden . Darum hängen alle . ihre Teile zwangsläufig zu -
sammen . Man kann nicht einen Posten willkürlich verändern , obne
den Gegenposten entsprechend zu berücksichtigen . Letzteres tot aber
das Geldentwertungsgesetz vom 20. März 1923 . Es wollte Waren -
und Devisenbestände zum Tagespreise am Bilanzstichtag abzüglich
eines bestimmten Entwertungsfaktors bewertet wissen . Solchen Be -
ständen stehen regelmäßig Anschaffungsscbulden gegenüber , die nicht
ausgewertet wurden . So zeitigte diese Maßnahme höchst ungleich -
artige Ergebnisse , bei gleich steuerkräftigen Betrieben . Weiterhin
ließ das Gesetz auf sehr mechanisch aufgewertetes Anlagekapital Gold -
abschreibungen zu. Wie der bekannt « Steuersurist Lion hinwies ,
mit dem Erfolg , daß Unternehmungen mit großem Anlagevermögen
am gelindesten behandelt wurden .

Der richtigen Lösung ist durch die allmähliche Gewöhnung an

die Goldrechnung und durch die Einführung wertbeständiger Zah -

lungsmittel der Weg schon bereitet . Diese Lösung kann nur in der

Goldmarkbilanz gesunden werden . Für die Bermögenssteuer
wird diese bereits verlangt . Für die dem Handelsgesetzbuch cnt -

sprechende Bi ' anz soll sie demnächst ebenfalls geschaffen werden . Es

wäre aber äußerst bedenklich , wenn Wirtschaftsbilanz und Steuer -

bilanz weiterhin grundsätzlich auseinanderfielen . Deshalb ist die

Forderung zu stellen , daß die Wirtschaftsbilanz von vornherein nach

Richtlinien aufgemacht werden müßte , die sie zur Ermittelung des

tatsächlichen Vermögensstandes geeignet machen . W. G-

Derantwortlick ! für Politik ! drall »«uteri Wirtfchoft : Artur Satornu »!
Sowerkflkiaftsb - wegun«: Z. Steiner ! Feuilleton : ®e . John Schiksw, «! Lokales

und Sonftiflcs : FttZ JkarftöM ; Anzeioen : Tb. Slotfe ; sämtlich in Berlin .
Sctlca : Vormöris - Verlaa ®. tn. b. K. Beelin . Druck! Vorwärts - Buchdruckeret
und Berlaasanftalt Paul Singer u. To. Berlin S ®. 68. Linbcnfitaftc 3.

m UaychtabaklM
StSndtg ; groiles Lager der bestrenommierten Fabriken ! !

u. a . : Tafma , Landfried , Fahag
Vogelsang , Liebhold , Hanseatische usw .

zu OriginalaPabrikpreisen
( IS Pfd. franko Haus )

Zigarren
10 und 25 Stück Welhnncbtspak . <1rolle Auswahl .

pyowisiu « Mkhalskg K Magazinstr . 15/16

Trauringein jed. Größe u Qualität stets
vorrät , nur bill Preisberechn .

H . Dinse , Juwelier
LlcbtenberK , Prankf . Allee 202
Nähe Bahnh - Lichtenb . - Fried rlchsl

mam Teleph . Licbtenberg 3322 WWW

Seibbms M- ribplai , 58a verkauft kon
kurrenzlo - billig greiyiilchfe , Alaska -
tücklfc, Silberflichle . Wölfe . «soctMüe ,
©cfipelsc , olle Arten Pelzmäntel , ferner
Anzüge , Schlüpfer Bettwäsche . Tep -
piche. Sgedinen , Steppdecken . Hand -
tücher , Tischdecken -

Verkauf «
Oualitätsteppiche . 200X300 , 60 Sold¬

mark an. prachtvolle Perfermusier .
W. Schulz Körnerstr . 6 lLüfiowsteage ) .

vandwagen , Leiterwagen , «asten -
wagen preiswert . Auswahl . Wagner ,
göpenickerstrohe nur 71, Hof. •

t BekleldBugsslIleke. Wsche nsw . |

Billiger ala Stofftnänfel ! Elegante
Pelzjacken von 50 bis 100 Mark sowie
alle Arien Pelzwaren auffallend billig .
Auch für Wiederverkäufer . Pelzhaus
Spitzer , ltommandanter . strage 27� Laden .

Leihhaus Beunnenfteahe 5. Sroher
Berkauf mailmäkig hergellelltee Anzüge .
Paletot «. Taillenmäntel , Cutowaps .
Svortvilze . Gehpelze . Pelziacke ». Pelz -
Mäntel . Ätciufildife , Sraulüchle . Kon-
klirren , los billig . Keine Lombaebwaee .
Bei . gahluna mit Solbanleihe 10 Prozent
Rabatt . Firma achten ! *

Leihhau » Friedetchstrahe 2 lSallesche »
Tor ) verkauft elegant » Herrenanzüge
Ulster . Paletots . Spoetpelze . Sehvelze .
Kahenfacken . Sealmäntel . Hteuzfüdife ,
Sraufüchfe , Blaufüchse . Wölfe zu enorm
billigen Breiten , steine Lombaebwaee

Elegante Pelzmäntel , Sliuksiackeu .
Fohlenjacken , Zickeljacken . Evortpelze .
Gehpelze . Füchse, Schals verkauft auf -
fallend billig Soldmann , «oitbuser Tor .
Zingana Dresdenerstrast « 136. *

Möbel

Ptctallbettcn , ThaiselougntZ 8 Gold.
mark an. Patentmatrasten . Polster -
auflagen , stindcrdrahtdett . Meicke.
Auguststrast » Z2o, Quergcbäubc . *

Speisezimmee , Schlafzimmer , Herren -
»immer , stächen , Klubaarnituren . günstige
.Äaufgelegenheit . Möbelhaus stameeling ,
lKastanienallee 36, *

Patentmairusten 1T. 45, Aufleg -
Matratzen . Metallbetten , Chaiselongue »
Walter , Etargarderstraste achtzehn . *

Musikinstrumente

Piano « preiswert / stlaoiermacher
Link Brunnenstraste 33. _ _ '

Steiumeyeepiano , Salonflügel , zü
Faheikvreilen verkauft Pienofa�ril
Steinmever . Oranlenstraste 166. Per ,
kauf an Private bis 7 Ilhr abends ,
nur III . Etage . '

Kaufgesuche
RaHttübei kauit Linienstraste 19. *

| Werkxeuae u . Maschinen |

Kugellager , Autozubehör kauft Solu »
dow. Schönhauser Alleo 127. *
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